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Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Abonnement für die Monate Mai und Juni. 


Vielfachen uns kund gegebenen Wünſchen entſprechend, haben wir ein Abonnement für die Monate Mai und Juni eroͤffnet. — Der Abonnements⸗Preis beträgt 13 Thlr., für Auswärtige 1 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
Beſtellungen beliebe man gefälligſt bald bei den nächſtbelegenen kgl. Poſtämtern und hierorts bei den bekannten Commanditen abzugeben. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 20. Mai. Der heutige „Moniteur“ bringt fol⸗ 
gende Meldung: 

Aleſſandria, 19. Mai, Abends. Der Kaiſer iſt von 
einem Ausflug zur Inſpicirung der Poſitionen des erſten und 
dritten Corps von Tortona und Ponte⸗Curone zurückgekehrt. 
Die Oeſterreicher verſuchten geſtern unterm Schutz ihrer Be⸗ 
feſtigungen auf dem linken Po⸗Ufer einen Flußübergang An⸗ 
geſichts Valenza's zu verhindern; einige Artillerieſchüſſe auf 
2600 Metres genügten zur Vertreibung. Vormittags 11 
Uhr haben ſich die Oeſterreicher von Vercelli zurückgezogen 
und die Seſiabrücke geſprengt. 

Berliner Börſe vom 20. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 73%. Prämien⸗Anleihe 102%, Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 50. Commandit⸗Antheile 67. Köln⸗Minden 105%, Alte 
8 66. Oberſchleſiſche Litt. A. 94. Oberſchleſiſche Litt, B. 89½. 

ilhelmsbahn 28. Rheiniſche Aktien 55. Darmſtädter 43%. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 1976. Oeſterr. Kreditaktien 44. Oeſterr. National⸗Anleihe 42. 
Wien 2 Monate 65%. Mecklenburger 36%. Neiſſe⸗Brieger —. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 33½ B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 89 B. Tarno⸗ 
witzer 26%. — Fonds behauptet, Aktien flau. 

Berlin, 20. Mai. Roggen: flau. Mai⸗Juni 33%, Juni⸗Juli 38%, 

uli⸗Auguſt 40%, September ⸗ Oktober 41. — Spiritus: feſter. Mai⸗ 
Juni 18%, Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 19%, September⸗Oktober 20%. 
— NRüböl: geſchäftslos. Mai 10%, September » Dftober 10%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 19. Mai. Hier angelangten Privatnachrichten zufolge ſoll die fran⸗ 
zoͤſiſche Armee an Lebensmitteln Mangel leiden. Alle in Frankreich befindli⸗ 
chen Militärbäckereien ſind mit der Anfertigung von Biscuit vollauf beſchäftigt. 

Pavia, 19. Mai. Das Hauptquartier befindet ſich in Garlasco. In den 
nächſten Tagen wird ein Treffen erwartet. 

Bern, 19. Mai. Nachrichten aus dem Canton Teſſin zufolge wurden 
von den Schweizern für die Lombardei beſtimmte Waffen konfiscirt. 

Trieſt, 19. Mal. Einem beladenen bremer Kauffabrer wurde von dem 
franzöſiſchen Geſchwader die Sortjebung der Fahrt nach Venedig nicht geftattet, 
weil jener Hafen blokirt werde; doch könne er nach Trieſt oder in einen der 
N Häfen gehen, die nicht blokirt ſeien. Derſelbe ging in Pirano vor 
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Nom, 13. Mai. Hier wurde die Vieh⸗ und a verboten, 

Corfu, 12. Mai. Hier liegen 12 Lloyd⸗Dampfer. Ernſtliche Vertheidi⸗ 

ngsanſtalten werden getroffen; eine ! wurde errichtet, um 
Ei Schiffe zu fignaliliren. Im Hafen blieb blos ein engliſches Kriegsſchi 
„zurück. Gerüchtweiſe verlautet, daß die in Malta befindliche Flottenabtheilung 
nach Genua abgegangen ſei. 
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Breslau, 20. Mai. [Zur Situation.] Wir haben bereits 
in Nr. 231 aus Wien das Erſcheinen mehrerer Verordnungen gemel- 
det, welche einen Zuſchlag zu den direkten und indirekten Steuern 
anordnen. 

Dieſe Steuererhöhungen, über welche wir heute nähere Mittheilun⸗ 
gen bringen, und die gleichzeitig angeordnete Aushebung ſämmtlicher 
Infanterie⸗ und Artillerie⸗Reſerven (l. Oeſterreich) find ein Beweis, daß 
Oeſterreich den Krieg mit Aufbietung aller feiner Kräfte zu führen 
entſchloſſen iſt. 

Die „Oeſterreſchiſche Zeitung“ erkennt dies auch offen an, indem 
ſie erklärt, daß der Krieg, welcher begonnen hat, „ein Krieg auf Leben 
und Tod“ ſei. 

Daß ein ſolcher außerordentliche Geldkräſte in Anſpruch nimmt, 
verſteht ſich von ſelbſt, und da der Credit Oeſterreichs nicht von der 
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Die Rüdtehr der königl. Majeſtäten. Die ſch 


Art if, um ihm die leichte Möglichkeit von Anleihen zu geſtatten, 
ſo muß es andere Hilfsquellen flüſſig machen, wobei die Noth wieder⸗ 
um zu einer lange vernachläſſigten Erkenntniß geführt hat. 

Das Syſtem der Anleihen, welches den Kriegsgelüſten allezeit ſo 
gefährlicherweiſe Vorſchub, geleiftet hat, iſt nämlich damit gerechtfertigt 
worden, daß es die Gegenwart ſchone, welche ohnehin durch die Noth⸗ 
ſtände gedrückt werde, um deren willen die Anleihen contrahirt wür⸗ 
den. Man überſah aber dabei, oder wollte überſehen, daß die An⸗ 
leihen verzinſt werden müſſen, und daß dieſe Zinſen auch nur durch 
Steuern gedeckt werden können, daß alſo durch ſie die Steuererhöhung 
permanent gemacht werde. 

Dieſe Erkenntniß wird jetzt öͤſterreichiſcherſeits zur Tröſtung der 
Steuerpflichtigen geltend gemacht, und ausgeführt, daß, da die 
Nothwendigkeit zur Deckung außergewöhnlicher Ausgaben durch Ver⸗ 
mehrung der Einnahmequellen eingetreten iſt, der einzigen, in dieſem 
Fall noch übrig bleibenden Forderung genügt worden ſei: daß die 
geforderten Opfer gleichförmig ſeien, daß ſie nicht einſeitig und 
allzu drückend würden. (Siehe darüber unten den Artikel der „Wiener 
Zeitung“.) 

In Betreff der Demiffion des Grafen Buol wird uns heut die 
Verſicherung gegeben, daß derſelbe dem Einfluſſe des Grafen Grünne 
gewichen ſei, wonach die bisher beliebte Deutung dieſes Ereigniſſes 
vollkommen beſeitigt wird. 

Wie aus der in Nr. 231 d. Z. mitgetheilten frankfurter Depeſche 
erhellt, will Preußen unter Aufrechthaltung feines Proteſtes die for: 
melle Behandlung des hannoverſchen Antrags zulaſſen. Hierdurch 
genügt Preußen den Empfindlichkeiten mancher Bundesregierungen, 
welche ſich durch den Proteſt, deſſen bundesrechtliche Zuläſſigkeit fie be- 
zweifeln dürfen, verletzt fühlen, wie denn auch der bannoverfde 
Antrag zen vielleicht nur die Frucht einer übel angebrachten Empfind⸗ 
lichkeit iſt. 

Mindeſtens ſagt das offizielle „Dresdener Journal“, daß zwar 
„gegen die Einbringung des qu. Antrags Bedenken laut geworden 
ſeien, daß aber, wenn in ſeiner Einbringung vielleicht hier und da 
etwas Schroffed gefunden würde, nicht außer Acht zu laſſen ſei 
— wie das nur die natürliche Rückwirkung von Erklä⸗ 
rungen war, welche dem deutſchen Bunde jeden Beruf zu 


ffſeiner entſchiedenen Haltung abgeſprochen hatten!“ 


Die Anſpielung auf die Schlußrede Sr. königl. Hoh. des Prinz⸗ 
Regenten von Preußen iſt eben ſo verſtändlich, als es unverſtändig 
iſt, die realen Vorbedingungen jeder Bundesthätigkeit zu verkennen, 
ſowie, daß man an einem Punkt der Bundesverfaſſung rührt, wo eine 
ſtrikte Geltendmachung der Form zur Abſurdität führt, da ſchließlich 
doch, wenn es zum Aeußerſten kommt, für Deutſchlands Ehre, Madıt- 
ſtellung und Sicherheit Preußen allein — da Oeſterreich im vorliegen: 
den Falle ſelbſt der Hilfe bedarf — einſtehen kann. 


Preuſ en. 

Berlin, 19. Mai. [Die Rückkehr der königl. Maje⸗ 
ſtäten. — Nahrungsloſigkeit. — Witte rung.] Die Rückkehr 
Ihrer Majeſtäten iſt geſtern Abend nach 7 Uhr auf dem hieſigen An- 
haltiſchen Bahnhöfe erfolgt. Der Empfang hat ganz in der geſtern 
angegebenen begrenzten Weiſe ſtattgefunden. Der Feiertag und ein 
herrliches Frühlingswetter hatten mit dazu beigetragen, ein maſſenhaf⸗ 
tes Publikum vor dem Bahnhofe zu verſammeln, welches denſelben 
jedoch geſchloſſen und durch Polizei abgeſperrt fand. Zwiſchen der An⸗ 
kunft des Zuges und der Abfahrt der Equipage Ihrer Majeſtäten 
verſtrich nur kurze Zeit. Dem Wagen vorauf ritten zwei Schutzmän⸗ 
ner, welche das Publikum durch laute Ankündigung von der Ankunft 
des Königs in Kenntniß ſetzten. Der Wagen war offen; man erblickte 
den König im Civilanzuge, mit einem runden braunen Hut bedeckt, zu 
feiner Rechten die Königin. Das Ausſehen des Königs, trotz des ficht: 
lich von Luft und Sonne gebräunten Colorits, war gedrückt und lei⸗ 


dend, das eg Der Wagen nahm feinen 
Weg a der Stadt an „ bis zur Charlotten⸗ 
burger Chauſſee, von wo der Weg nach Charlottenburg einge⸗ 

lagen wurde. he N Orten z anweſenden Spaziergänger 
begrüßten das Erſcheinen des koͤnigl. Paares mit wiederholten Hurrahs, 
doch bemerkte man nur felten, daß der König dadurch erfreut zu wer⸗ 
den ſchien, in welchem Falle Allerhoͤchſtderſelbe mit der Hand leicht grü- 
ßend nach dem Hute griff. In Charlottenburg hatten ſich wiederum 
zahlreiche Schaaren zur Begrüßung vor dem koͤnigl. Schloſſe eingefun⸗ 
den; der leidende Zuſtand des hohen Herrn ward jedoch ſo augenfällig, 
daß er vielfachen Augen Thränen entlockte. Der Geſammteindruck des 
Wiederſehens war ein trüber und niederbeugender, denn er lehrte, daß 
der Zweck der langen Reiſe, Geneſung in einem milderen Klima für 
eine koſtbare Geſundheit zu gewinnen, nicht erreicht war. 

Die mehrfach berührte drückende Lage der hieſigen arbeitenden 
Klaſſen iſt in fo erſchreckender Zunahme begriffen, daß nicht blos ängſt⸗ 
liche Gemüther ſich bereits den ernſtlichſten Beſorgniſſen überlaſſen. Die 
größten Fabriken und Geſchäfts⸗Etabliſſements der Stadt, fo die gro: 
ßen Kattun⸗Fabriken von Nauen, Löwe und von Goldſchmidt Söhne, 
ferner die Maſchinenbau⸗Anſtalten von Borſig, Pflug und Wöhlert haben 
ihre Arbeiten entweder ganz eingeſtellt oder ſehr bedeutend reducirt. 
Alle Luxusgeſchäfte, wie z. B. Gerſon, die große Parfümeriehandlung 
von Treu und Nugliſch ꝛc. find ſelbſtredend in erſter Linie gefolgt. 
Nicht geringere Einſchränkungen haben in den Arbeiten der Bauhand⸗ 
werker ſtattgefunden, und ſo kann man ohne Uebertreibung ſagen, daß 
im Augenblick bereits mehrere Tauſend Arbeiter beiderlei Geſchlechte 
ihrer Exiſtenzmittel abſolut beraubt find. Dazu kommen die täglich 
zunehmenden Falliſſemente, deren heute wieder 8 angemeldet ſind und 


leider noch viel mehr bevorſtehen. Gleichwohl iſt es bis jetzt eine un⸗ 
gegründete Uebertreibung, wenn eine hamburger Zeitung ſich bereits 
von ee Diebſtählen und Einbrüchen in Folge der Noth ſchrei⸗ 
ben läßt. 

Das Wetter iſt jetzt hier herrlich und drückend warm. Vorgeſtern 
hatten wir ein ſtarkes Gewitter mit mehrſtündigem, theilweiſe heftigem 
Regen. Die Vegetation läßt an Friſche und Ueppigkeit nichts zu wün⸗ 
ſchen. Sollte man ſich in Italien ähnlicher Witterungsverhältniſſe 
erfreuen, ſo dürfte der Beginn der großen Kriegsoperationen wohl nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen, denen man hier ſchon aus den vor⸗ 
hin angegebenen materiellen Gründen mit ſteigender Ungeduld entge⸗ 
genſieht. 

+ Berlin, 19. Mai. [Die Zoll⸗Einnahme des Zoll⸗ 
Vereins] im vergangenen Jahre hat nach den jetzt von dem hier 
befindlichen Central-Büreau des Zoll-⸗Vereins aufgeſtellten commercial⸗ 
ſtatiſtiſchen Tabellen gegen das Vorjahr ein Mehr von 2,010,804 
Thalern ergeben, wovon allein auf die Eingangs⸗Abgaben 1,988,030 
Thaler kommen. Dieſes günſtige Ergebniß ift der größeren Belebung 
des Handelsverkehrs, der Spekulation und dem durch die Eiſenbahnen 
gebotenen leichteren Verkehrsmittel zuzuſchreiben. Außerdem iſt auch 
noch der ſtattgefundenen erheblichen Mehrverzollnng von Rohzucker für 
vereinsländiſche Siedereien zu gedenken, welche gegen das Jahr 1857 
beinahe eine Million Thaler beträgt. Die Steigerung der Einnahme 
aus dem Eingangszolle hat ſich überall gezeigt. Am erheblichſten war 
dieſelbe in Baden und Naſſau, wo ſie den vierten Theil der einjähri⸗ 
gen Einnahme betrug. In Baiern hat ſich der Ertrag aus dem Ein⸗ 
gangszolle um den fünften Theil erhöht, in Hannover und Thüringen 
beträgt die Zunahme deſſelben mehr als 10 Prozent. In den übrigen 
Staaten war die Einnahme⸗Steigerung eine geringere. Die Einnahme 
aus den Ausgangs⸗Abgaben hat eine Steigerung von 26,533 Thlrn. 
— 11,520 Thlr. in dem öͤſtlichen und 15,013 Thlr. in dem weſtlichen 
Verbande — erfahren. Die Gründe für dieſes günſtige Reſultat 
Rimmen mit den oben angeführten überein und werden überdies auch 
dem Umſtande zugeſchrieben, daß die ausländiſchen Fabrikanten, als ſie 
ihre Erwartung eines erheblichen Rückgangs der Wollpreiſe nicht be⸗ 
ſtätigt fanden, ſtarke Wolleinkäufe machten. Die Durchgangs⸗Abgaben 
zeigen eine Minder⸗Einnahme von 3759 Thalern. 

Berlin, 19. Mai. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] 
Se. königl. Hoheit der Prinz: Regent wohnte geſtern Vormittag 
dem Gottesdienſt im Dome bei und empfing dann den koͤnigl. Ge: 
ſandten in Stuttgart, Herrn von der Schulenburg, und den Kammer⸗ 
herrn Grafen von Perponcher. Demnächchſt arbeitete Se. königl. Hoheit 
mit dem Wirklichen Geh. Rath Illaire und heute nahm Höͤchſtderſelbe 
die Vorträge des Kriegs⸗Miniſters und des General⸗Majors v. Manteuffel 
ſo wie der Miniſter von Auerswald und von Schleinitz entgegen und 
empfing den Prinzen Hugo von Hohenlohe⸗Oehringen, den Fürften 
Boguslaw Radziwill und den Grafen von Arnim:Boigenburg. 

— Ihre königliche Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeffin 
Friedrich Wilhelm, die Frau Prinzeſſin Karl und die übrigen 
Mitglieder der königlichen Familie wohnten am geſtrigen Bußtage dem 
Gottesdienſte im Dome bei. Nachmittags machten die hohen Herr⸗ 
ſchaften eine längere Spazierfahrt durch den Thiergarten nach Charlotten⸗ 
burg, nachdem Höͤchſtdieſelben zuvor den Beſuch Ibrer königlichen Hoheiten 
des Großherzoges und der Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin erwidert hatten, welche Nachmittags 2 Uhr mit ihren beiden 
Söhnen vom berzoglichen Hofe zu Altenburg hier eingetroffen und bei 
ihrer Ankunft auf dem anhalter Bahnhofe von dem Prinzen Reuß, dem 
mecklenburgiſchen Geſandten, General-Major Baron von Hopfgarten, 
dem General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, dem Stadt⸗Kommandanten 
General⸗Major v. Alvensleben empfangen und nach dem Hotel Royal 
geleitet worden waren. Die hohen Gäfte, welche geſtern Abend noch 
mit den Mitgliedern der königl. Familie im Palais Sr. Eönigl. Hoheit 
des Prinz⸗Regenten den Thee und das Souper einnahmen, haben be⸗ 
reits heute Morgen auf der hamburger Bahn die Rückreiſe nach 
Schwerin fortgeſetzt. 

— Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm, Hoͤchſtwelche ſich bereits geſtern Abend in den königlichen 
Wartezimmern auf dem anhalter Bahnhofe von Ihren Majeſtäten dem 
König und der Königin und ſpater auch von den übrigen Mitgliedern 
der königlichen Famille und den am königl. Hofe zum Beſuche einge⸗ 
troffenen hohen Gäſten verabſchiedet hatte, iſt heute Früh 7 Uhr, nur 
in Begleitung des Kammer Grafen von Perponcher und der 
Oberhofmeiſterin Gräfin von Perponcher, mit dem kölner Schnell⸗ 
zuge nach England abgereiſt. Se. königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm gab ſeiner erlauchten Gemahlin bis Potsdam 
das Geleit, hielt alsdann daſelbſt eine Truppenbeſichtigung ab und 
kehrte um 102 Uhr wieder von dort hierher zurück. Die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm begiebt ſich mit Höͤchſtihrem Gefolge nach 
Antwerpen, wo eine Jacht Ihrer Maſeſtät der Königin Viktoria fie 
aufnehmen und zu ihren erlauchten Eltern und Geſchwiſtern nach der 
Inſel Wight überführen wird. Ihre königliche Hoheit wird etwa zehn 
Tage in der engliſchen Königsfamilie verweilen, den Feſtlichkeiten zur 
Geburtstagsfeier ihrer erlauchten Mutter beiwohnen und alsdann wieder 
von London aus die Rückreiſe antreten. Dem Vernehmen nach beab- 
ſichtigt Ihre königl. Hoheit bei dieſer Gelegenheit Ihren königlichen 
Hoheiten der Frau Prinzeſſin von Preußen und dem Großberzog 
und der Frau Großherzogin von Baden im Kurorte Baden-Baden 
einen kurzen Beſuch zu machen. Bei der Abreiſe Ihrer königlichen 
Hoheit verabſchledeten ſich heut Früh von Hoͤchſtderſelben auf dem hie⸗ 
figen potsdamer Bahnhofe Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht 
und der Stadt⸗Kommandant, General⸗Major v. Alvensleben. 


— Ihre koͤnigliche Hoheiten der Prinz⸗Regent, die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl, die Prinzen Albrecht und Georg und Se. Hoheit der 
Prinz Friedrich von Heſſen erſchienen geſtern Abend mit andern fürſt⸗ 
lichen Perſonen in der Oper. — Zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Ihrer 
Majeſtät der Königin von Großbritannien giebt heute der engliſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Lord Bloomfield, ein ſolennes Feſtmahl, 
zu welchem die Miniſter, das diplomatiſche Korps, die Generalität und 
die oberſten Hofchargen Einladungen erhalten haben. — Der Oberſt 
Graf von Münfter-Meinhövel, der ſich vor einigen Tagen nach Hannover 
und Kaſſel begeben hatte, iſt geſtern Früh wieder hier eingetroffen. — 
Ihre Durchlauchten der Herzog und die Herzogin von Ratibor haben 
heut Früh Berlin verlaſſen und ſind nach Schloß Rauden bei Ratibor 
abgereiſt. — Der Fürſt Alexander Dolgorukoff, der Fürſt Gagarin, der 
Fürſt Boris von Golitzin und der ruſſiſche Hofmarſchall, Fürſt Kotſchubey, 
find von St. Petersburg, und der Vice⸗Präſident der warſchau-wiener 
Eiſenbahn⸗Verwaltung, Graf Przedziecki, von Warſchau hier eingetroffen. 
— Der königliche General⸗Konſul in Chili, Herr Cerenhagen, iſt nach 
Leipzig abgereiſt. (Pr. 3.) 

— Der neuernannte Geſandte am königl. würtembergiſchen Hofe, 
Kammerherr v. d. Schulenburg, wird in dieſen Tagen mit Urlaub 
hier eintreffen. 

— In Folge der Uebertragung der oberen Leitung der Preß⸗Cen⸗ 
tralſtelle an den Geheimen Regierungsrath Dr. Duncker (bisher Pro⸗ 
feſſor in Tübingen) iſt der bisherige Direktor dieſer Stelle, Dr. von 
Jasmund, ausgeſchieden. Derſelbe ſoll eine Stellung bei der dies⸗ 
ſeitigen Bundestags⸗Geſandtſchaft erhalten. 

— Der kürzlich aus Alexandrien hier eingetroffene königl. General: 
Conſul König wird, wie wir hören, mit Beibehaltung ſeiner jetzigen 
Stellung aushilfsweiſe im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
beſchäftigt werden. a (N. Pr. 3.) 

[Die Ordnung der Realſchulen-Angelegenheit!] iſt, wie 
wir erfahren, bereits in Angriff genommen. Den Direktoren ſämmtli⸗ 
cher Realſchulen iſt ſchon in den letzten Tagen vor dem Schluſſe des 
Landtages ein Erlaß des Unterrichtsminiſters zugegangen, in welchem 
ihnen die Beantwortung von 30 Fragen in Bezug auf die inneren 
Einrichtungen ihrer Anſtalt und die äußeren Verhältniſſe derſelben auf- 
gegeben wird. Die zu beantwortenden Fragen haben beſonders die 
Zuſtände der oberen Klaſſen im Auge, deren Frequenz, die perſönlichen 
Verhältniſſe und den Studiengang der in dieſen Klaſſen beſchäftigten 
Lehrer, die Zahl der Abiturienten, die Bedingungen der Maturität u. ſ. w. 
Es iſt die Abſicht, noch bis zum Beginn des Winterſemeſters durch ein 
Regulativ neue Feſtſetzungen über die ſtreitigen Berechtigungen der 
Realſchulen zu treffen. (B.⸗ u. 9.3.) 


Deutſchland. 

[Deutſche Sonderbündniſſe.] Es waren uns ſchon längſt 
von verſchiedenen Seiten Gerüchte über Sonderbündniſſe deutſcher Staa: 
ten, namentlich Baiern, mit Oeſterreich zu Ohren gekommen. Jetzt 
finden wir in dem in Biel erſcheinenden „Schweizer Handels⸗Kurier“ 
folgendes Nähere darüber: 

. . . . . Es wird Niemanden überraſchen, wenn wir heute mit 
vollſtändiger Gewißheit aus beſter Quelle unſern Leſern mittheilen, daß 
zwiſchen Oeſterreich einerſeits, und der königlich bairiſchen und koͤniglich 
ſächſiſchen Regierung andererſeits geheime Bündniſſe abgeſchloſſen wor⸗ 
den find, welche zum Zwecke haben, Oeſterreich etwa hundert Tauſend 
Mann ſeines eigenen Heeres disponibel zu machen. 

Der Schlußakt beider Konventionen lautet wörtlich wie folgt: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer und Se. Majeſtät der König verpflichten 
ſich, bei den Friedensverhandlungen, welche dem Kriege folgen werden, 
nur im gemeinſamen Einverſtändniſſe zu handeln und jedenfalls keine 
Verhandlung zu genehmigen, welche die Integrität des jetzigen Beſitz⸗ 
ſtandes ihrer Territorien in irgend einer Weiſe antaſten ſollte.“ 

Die Quelle, aus welcher wir dieſe äußerſt wichtige Nachricht mit 
vollkommener Zuverſicht entnehmen, fügt hinzu, daß es ihr leider vor 
der Hand nicht moglich ſei, den Wortlaut der ganzen Verträge zu ge: 
ben, daß dieſelben aber bei Sachſen darauf hinauslaufen, daß dieſes 
Königreich 30,000 Mann zur Beſetzung von Böhmen liefern ſolle, die 
während des ganzen Krieges auf öſterreichiſche Koſten erhalten werden 
müſſen. Ob außer der Garantie des Territoriums Sachſen noch ein 
anderer Vortheil verſprochen werde, das läßt unſer Korrefpondent da: 
hingeſtellt. 
kels, wonach Oeſterreich ſich verpflichten ſoll, alle Anſtrengungen zu ma⸗ 
chen, um Sachſen wieder in den Beſitz derjenigen Landestheile zu brin⸗ 
gen, welche ihm durch den wiener Vertrag entriſſen wurden. 

Der Vertrag mit Baiern lautet einigermaßen anders. In einem 
beſondern Artikel wird vor Allem von Oeſterreich der Beſiz der Rhein: 
pfalz garantirt und zwar in ihrem früheren Umfange, der auch das 
Land auf dem rechten Rheinufer mit Heidelberg begreift und Baiern 
ſomit eine direkte Verbindung mit feinem jetzt gänzlich abgeſchnittenen 
Land estheile auf dem linken Rheinufer ſichert. 

Der Vertrag ſelbſt faßt dann zwei Eventualitäten ins Auge: Er 
erlaubt den Durchmarſch öſterreichiſcher Truppen durch das bairiſche 
Gebiet in ſeinem ganzen Umfange für den Fall, eine Operationsarmee 
am Rheine aufzuſtellen, und ganz in demſelben Sinne, wie vor zwei 
Jahren Baden und Württemberg den Durchmarſch des preußiſchen Hee⸗ 
res gegen die Schweiz bei Anlaß bes neuenburger Handels geſtattet 
hatten. Oeſterreich geht nämlich von der Anſicht aus, daß es ihm als 
Mitglied des deutſchen Bundes geſtattet ſein müſſe, über das Territo⸗ 
rium deſſelben auch in dem Falle zu marſchiren, in welchem der deut⸗ 
ſche Bund neutral bliebe; daß dasjenige, was für Preußen recht gewe⸗ 
ſen ſei, für Oeſterreich als billig anerkannt werden müſſe und daß dem⸗ 
nach jedenfalls die ſüddeutſchen Bundesſtaaten ihm erlauben müſſen, 
vom Oberrheine her einen Dffenfivftoß gegen Frankreich zu führen. 
Die ganze Berechnung erſcheint für Oeſterreich um ſo vortheilhafter, als 
von einer Seite her angenommen wird, daß die Franzoſen bei 
Parirung eines ſolchen Stoßes nicht über ihre Grenze hinausgehen 
dürften, ohne den geſammten deutſchen Bund der Verletzung ſeines Ge: 
bietes halber mit in den Krieg hineinzuziehen. 

Die zweite Eventualität, welche der Vertrag ins Auge faßt, bezieht 
ſich auf die Lokaliſtrung des Krieges in den öͤſterreichiſchen außerdeut⸗ 
ſchen Provinzen, ſowie auf die Beſchäftigung des öͤſterreichiſchen Heeres 
im Oſten an der Donau. Nach demſelben ſoll Baiern noͤthigenfalls 
die Beſetzung ſämmtlicher deutſcher Provinzen Oeſterreichs mit alleini⸗ 
gem Ausſchluſſe Böhmens und Iſtriens übernehmen und zwar verpflich⸗ 
tet ſich Baiern für dieſen Fall, wenigſtens 50,000 Mann, auf aus⸗ 
drückliches Verlangen des Kaiſers von Oeſterreich aber ſelbſt bis 70,000 
Mann zu ſtellen. 

Die übrigen Artikel des Vertrages enthalten nur Nebenbeſtimmun⸗ 
gen ohne beſondere Wichtigkeit. 

Wir wiſſen, daß in Württemberg Oeſterreich mit vieler Zaͤhig⸗ 
keit und Lebhaftigkeit ſich für Abſchließung eines ähnlichen Vertrages 
abmüht. Doch iſt uns bis jetzt noch nicht bekannt geworden, ob der⸗ 
ſelbe in der That ſchon zum Abſchluſſe gediehen if. Gegen die Stel⸗ 
lung eines Hilfscorvs zur Beſet ung der deutſchen Provinzen hatte zu 
der Zeit, bis zu welcher unſere Berichte reichen, die württembergiſche 
Regierung den eniſchiedenſten Widerwillen gezeigt; dagegen ſchien fie 
geneigt, den. Durchmarſch zu bewilligen; doch nicht, ohne daß vorher 


Er vermuthet aber die Exiſtenz eines geheimen Zuſatzarti⸗ 


I tigen umfaſſen, jo daß die auf jeden 
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Baden ebenfalls eingewilligt hätte. 
noch auf entſchiedenen Widerſtand geſloßen, was leicht begreiflich iſt, 
wenn man bedenkt, daß Baden in einer Länge von mehr als 60 
Stunden am Rheine ſich hinſtreckt und die ganze Wucht eines franzd- 
ſiſchen Anpralles in erſter Linie zu tragen hätte. 
auch der preußiſche Einfluß. Ohne Badens Einwilligung könnte Oeſter⸗ 
reich aber nur dann an die franzsſiſche Oſtgrenze gelangen, wenn es 
vom Bodenſee aus durch die Schweiz ſich Bahn bräche. 


Hier aber hat Oeſterreich bis jetzt! Abgabe von gewöhnlichen Darlehen, um / jene von Wechſelgeſchäften, 


um % % jene von Hypotheken, um ½ und ½ % jene von Eigen⸗ 
thumsübertragungen unbeweglicher Sachen vermehrt, und ſelbſt hier⸗ 
bei iſt den Ausnahms⸗Verhältniſſen Rechnung getragen. Die Erhöhung hat 
endlich weder die Tabakmonopolspreiſe, noch die Zollgebühren berührt, da erſtere 


Außerdem wirkt hier erſt jüngſt gelegentlich der Umrechnung in die öſterr. Währung eine Steigerung 


erfahren haben und letztere durch die Forderung der Zollzahlung in Silber ent⸗ 
ſprechend getroffen ſind. 

Durch die Verallgemeinerung der Beſteuerung des Weines und des Flei⸗ 
ches — während bisher in Ungarn und ſeinen ehemaligen Nebenländern blos 


EN 
Wir wiſſen nicht, ob mit andern deutſchen Staaten Verträge ähn⸗ die Gemeinden von mehr als 2000 Einwohnern und in den übrigen durch die 
licher Art angebahnt find; wir konnen nur mit Beſtimmtheit verſichern, Erhöhung berührten Kronländern blos der Kleinverſchleiß beſteuert waren — iſt 


daß die Quelle, aus welcher wir dieſe Nachrichten erhalten, viel z 
hoch geſtellt iſt, als daß wir nur einen Augenblick an der Richtigkeit 
des Mitgetheilten zweifeln könnten.“ 

[Ausfuhrverbote.!] 
Schießpulver iſt nunmehr aus Würtemberg ein Verbot gefolgt, welches 
ſich außer auf Schießpulver auch auf Schlachtvieh erſtreckt und gleich⸗ 


zeitig hat Baden die Ausfuhr von letzterem und von Hafer verboten.] der über das Ausmaß und die Einhebungs⸗Modalitäten der Steuer von 
Von gemeinſamen Maßregeln ſämmtlicher Zollvereinsſtaaten in dieſer] wein und Zucker eingeleiteten Enquete nicht vorgegriffen ſei. 


u einer alten, von vielen Seiten geltend gemachten 


0 orderung der Gerechtigkeit 
genügt worden. Durch eine beſondere allerhöchſte gung wurde überdies 
derjenigen Klaſſe der Bevölkerung, welche durch die neue Ausdehnung der Wein⸗ 
ſteuer härter als billig hätte getroffen werden können, nämlich den Weinbauern 


Dem bairiſchen Verbot der Ausfuhr von Jin den Gegenden, wo der Wein bisher einer höheren Gebühr unterlag, ein 


Steuernachlaß gewährt, der in den meiſten Fällen die Hälfte der Steuer erreicht. 
Endlich wurde durch eine weitere allerhöchſte Entſchließung ausdrücklich feſt⸗ 
geſetzt, daß durch den eingeführten außerordentlichen Zuſchlag den 1 
rannt⸗ 

Wenn dieſe Er⸗ 


Beziehung, welche in den jüngſten Tagen von verſchiedenen Seiten her |bebungen, deren Beſchleunigung unter Einem verfügt wurde, die Billigkeit einer 


angekündigt wurden, ſcheint dagegen keine Rede zu ſein und wie aus 
einem Artikel der miniſteriellen „Neuen Hannov. Ztg.“ hervorgeht, 
will man namentlich in Hannover und Oldenburg von einem Verbot 
der Ausfuhr von Schlachtvieh nichts wiſſen. ü 
ſchreibt die genannte Zeitung, geht das Schlachtvieh vorzugsweiſe nach 
Bremen, Hamburg und England und es liegt doch nicht der entfern⸗ 
teſte Grund vor, die Ausfuhr nach dieſen Staaten zu verbieten. Außer⸗ 
dem bietet die Hornviehzucht im Großherzogthume Oldenburg wie im 
Königreich Hannover, namentlich in den grasreichen Marſchen eine der 
wichtigſten Erwerbsquellen der Landwirthſchaft und es iſt doch kaum 
anzunebmen, daß die Regierungen den Grundbeſitzern ihre Abſatzwege 
in Zeiten verſchließen werden, wo vorausſichtlich deren Steuerkräfte in 
erhöhtem Maße in Anſpruch genommen werden müſſen.“ 

München, 17. Mai. [Preußiſche Miſſion.] Se. Maj. 
der König empfing geſtern den koͤnigl. preuß. General⸗Major v. Alvens⸗ 
leben Vor⸗ und Nachmittags und beſprach ſich mit demſelben in Gegen⸗ 
wart der bairiſchen Miniſter v. Schrenk (Aeußeres) und v. Lüder 
(Krieg). Die drei Genannten ſpeiſten ſpäter an der köͤnigl. Tafel. 
Heute Früh reiſte General v. Albensleben ab und zwar, wie es heißt, 
um ſich zunächſt nach Stuttgart zu begeben. 


Oeſterre i ch. 


Wien, 19. Mai. [Der Rücktritt des Grafen Buol. 
— Die bevorſtehende Abreiſe des Kaiſers. — Einberu⸗ 
fung der Reſerven.] Die jetzt offiziell bekannt gewordene Enthe⸗ 
bung des Grafen Buol von der Leitung der auswärtigen 
Angelegenheiten hat zu verſchiedenen Deutungen in Bezug auf die 
dieſem Schritte zu Grunde gelegenen Motive Anlaß gegeben und eine 
der verbreitetſten Annahmen iſt, daß Graf Buol zurücktreten mußte, 
um einer Annäherung an Rußland die Ausſicht zu eröffnen. Nun 
wird aber in hieſigen Kreiſen ganz entſchieden in Abrede geſtellt, daß 
der Rücktritt des Grafen Buol durch Konzeſſionen an das 
Ausland überhaupt veranlaßt worden ſei. Thatſache iſt es 
wohl, daß Graf Buol ſchon ſeit längerer Zeit nicht in Uebereinſtimmung 
war mit den Anſichten des Kaiſers über die einzuhaltende auswärtige 
Politik und zu manchen Schritten ſich genöthigt ſah, welche nicht ſeiner 
Ueberzeugung entſprachen, und andrerſeits ſoll der Kaiſer an dem Gra⸗ 
fen Vuol bei den diplomatiſchen Verhandlungen der letzten Monate, 
jene Umſicht, Energie und Entſchiedenheit vermißt haben, welche noth⸗ 
wendig geweſen wären, um gleich im Beginne der Situation die weit⸗ 
greifenden Pläne Frankreichs bloß zu legen und denſelben raſch und 
entſchloſſen entgegen zu treten. Aber die nächſte Veranlaſſung zur De⸗ 
miſſion des Grafen Buol ſoll keine Frage der auswärtigen Po⸗ 
litik, ſondern ein Konflikt in einer militäriſchen Angelegenheit 
mit dem Generaladjutanten Grafen Grünne geweſen ſein, wobei der 
Kaiſer zu Gunſten des Letzteren entſchied. Wie überhaupt eine ſo ernſte 
Differenz zwiſchen dem Grafen Buol und Grafen Grüne eintreten 
konnte, iſt unbegreiflich, da beide doch auf das innigſte befreundet war 
ren. Zu Konzeſſionen an Rußland dürfte man in dem gegenwärtigen 
Augenblicke weniger als je geneigt ſein, und auch die Berufung des 


der auswärtigen Politik im Zuſammenhange, dazu iſt die augenblick⸗ 
liche Situation nicht geeignet. Graf Buol nimmt den Ruf eines Di⸗ 
plomaten mit ſich, der die Formen der Diplomatie äußerſt geſchickt zu 
handhaben gewußt hat, reif und überlegt in ſeinen Handlungen, aber 
ſehr ſchwer zur Ergreifung einer Initiative, zu einem raſchen und ent⸗ 
ſchloſſenen Handeln zu bewegen war. 

Dieſer Wechſel in der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, 
dann aber auch die Beſetzung des diplomatiſchen Poſtens in Frankfurt 
haben die Abreiſe des Kaiſers verzögert. Vorläufig ſoll es beſtimmt 
ſein, daß der Kaiſer morgen abreiſt und ſich zuerſt nach Be: 


Von zuverläßiger Seite erfahren wir, daß vor wenigen Tagen nun 
auch die Ordre des Kaiſers ergangen iſt, daß die Refervemänner 
ſämmtlicher Infanterie- und Artillerie-Regimenter, dann 
jene des 1., 3. und 5. Pionnierkorps ſchleunigſt einzuberu- 
fen ſind. 2 

— Der Fürſtbiſchof von Breslau hat für feinen Öflerreichifchen 
Bisthums⸗Antheil einen Hirtenbrief erlaſſen, welchem wir Folgendes 
entnehmen: 5 

„Unſer edler, erhabener Kaiſer hat ſich gezwungen geſehen, jein Schwert zu 
ziehen und führt ſeine getreuen tapferen Heere in den blutigen Kampf: nicht 
um anderer Rechte anzutaften, nicht um nach fremdem Cigenthum feine reine 
Hand auszuſtrecken, nicht einmal um lang erfahrene Unbill und Kränkung zu 
ſtrafen, ſondern um fein eigenes gutes, wohlerworbenes und woblbeſeſſenes 
Recht und Eigenthum gegen fremden Uebermuth und Gingrif zu ſchützen; und 
mehr als das: um für Ordnung, Ehre, Freiheit, für Alles, was die Völler 
Heiliges haben, gegen endloſe Wühlerei, gegen Aufrubr und politiſchen Umſtur 
entſchieden und mannhaft einzutreten. Denn das follt Ihr wiſſen, daß es ſich 
in dieſem Kriege um nichts Geringeres handelt, als darum: ob das Recht ferner 
noch Recht bleiben ſoll auf Erden? Ob heilig verbürgte Verträge noch eine 
Bedeutung haben unter Fürſten und Völkern? Ob mit der Ruhe und dem Wohl⸗ 
ſtande ganzer Nationen, vielleicht eines ganzen Welttheiles ein herzlos frevel⸗ 
haftes Spiel getrieben werden darf? Drum, gab es je einen gerechten Krieg, 
jo ijt es der, zu welchem Oeſterreichs Völker ſich jetzt erheben: nicht nur die 
Würde des Kaiſerſtaates, der Drang der Nothwendigkeit, die Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung fordern ihn.“ ! . 

Die neuen feen e Die „Wiener Zt.“ ſagt: Oeſterreich ſteht 
abermals mit Anſtrengung aller ſeiner Kräfte für die theuerſten Güter der 
Menſchenwelt, für Religion, Ordnung, Recht und Geſittung, die Ehrwürdigkeit 
der Verträge und die Sicherheit des Beſizes in den Schranken. Den Opfern 
an Blut geſellt es bereitwillig die Opfer an ſeiner Habe, und indem es den 
Anforderungen gerecht wird, welche in dieſen ſchweren Tagen ſein Kaiſer zu 
ſtellen genbehint ift, bietet es darüber hinaus reichliche freiwillige Gaben dar. 

Auch das heutige und das geſtrige Blatt dieſer Zeitung enthalten Steuer⸗ 


Erhöhungen, welche durch die gegenwärtigen Verhältniſſe veranlaßt worden find. 
Mit ie iſt der Kreis der Maß 


regeln dieſer Art für jetzt abgeſchloſſen. 
Sie betreffen alle jene Steuerobjekte, welche die größte Zahl der Steuer⸗ 
a | Einzelnen fallende Quote eine ver- 
chwindend Heine iſt. Nur um geringe Beträge wird die Steigerung der direkten 
teuern den Preis der Lebensmittel oder des Miethszinſes erhöhen, und 


von den neuen Zuſchlägen zu den indirekten Steuern fallen kaum ½ eines 
Neukreuzers auf die Maß 3 
kreuzers auf das Pfund Zucker und das Pfund Salz, um % % wird die 


Bier, das Seitel Branntwein, %o eines Neu⸗ 


rona begeben wird. 7 


Aenderung in der einen oder anderen Richtung darthun ſollte, ſo wird dieſe 
einen Aenderung des Steuerausmaßes und der Steuereinhebungsart 
elbſt erfolgen. 

Die Vorſehung wird Oeſterreich mit unverſehrter Kraft durch den Krieg und 


„Aus beiden Ländern, die Uebel in ſeinem Gefolge hindurchführen, und es werden ruhigere und glüd- 


lichere Zeiten kommen, in denen die Steuerlaſt wieder auf das gewohnte Maß 
wird zurückgebracht werden können. 

+ Wien, 19. Mai. [Ein Dementi. — Steuergeſetz.] 
Bezüglich der Mittheilung des „Courrier du Dimanche“ über den Ab⸗ 
ſchluß eines geheimen Vertrages zwiſchen Oeſterreich und der Pforte, 
erfährt man aus zuverläßiger Quelle, daß ſie gänzlich unbegründet iſt. 
Die Türkei iſt feſt entſchloſſen, ihre Neutralität auf das Strengſte aufs 
recht zu erhalten. Auch iſt weder von Seite der Pforte noch von 
Seiten Oeſterreichs irgend ein Schritt gethan worden, der auf das Zu⸗ 
ſtandekommen jenes angeblichen Vertrages irgend welchen Bezug hätte. 

Heute find zwei kaiſerliche Verordnungen erſchienen, durch welche 
ein Zuſchlag zu den indirekten und direkten Abgaben für den ganzen 
Umfang des Reiches ausgeſchrieben wird. Bei der Grund- und Haus⸗ 
zinsſteuer iſt ein Sechstheil, bei der Hausklaſſenſteuer die Hälfte, und 
bei der Erwerbſteuer, der Einkommenſteuer und im lombardiſch⸗vene⸗ 
tianiſchen Königreich dem contributo artie coracio ein Fünftheil als 
außerordentlichen Zuſchlag für die Kriegsdauer zu entrichten. Auf die 
Verbrauchsabgabe auf Zucker aus inländiſchen Stoffen find 208, auf 
den Preis des Salzes, mit Ausſchluß des Fabriks⸗, Dung⸗ und Vieh⸗ 
leckſalzes, 150 zuzuſchlagen. Gleichzeitig wurden ſämmtliche Stempel⸗ 
gebühren um circa 25% geſteigert. Dieſe Finanzmaßregeln find allent⸗ 
halben mit Befriedigung aufgenommen worden. Man fühlt zu ſehr 
die Nothwendigkeit, daß das Papiergeldſoſtem keine allzuweite Ausdeh⸗ 
nung erreicht, und bringt deshalb gern ein Opfer, da durch daſſelbe 
der Werth unſeres Effektenbeſitzes nur geſteigert werden kann. Uebri⸗ 
gens erklärt die „Wiener Zeitung“ in einem der Maßregel nachfolgen⸗ 
den halbamtlichen Artikel, daß mit dieſen Verordnungen der Kreis der 
Maßnahmen dieſer Art für jetzt abgeſchloſſen ſei. 


It alien. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Der „Gazz. di Milano“ wird aus Mortara vom 14. d. M. ge⸗ 
ſchrieben: Die franko = piemonteſiſchen Streitkräfte concentriren ſich in 
Aleſſandria und ſcheinen dort den geeigneten Moment zu einer Action 
abwarten zu wollen. Zu einem Defenſtokrieg wäre ihnen das Terrain 
ungemein günſtig, da das gebirgige Gebiet von Monferrat und die 
Apenninen⸗Ausläufer, die ſich gegen Genua hinziehen, ſich zu einem 
ſolchen vortrefflich eignen. 

Eine Defenſiohaltung wird jedoch den Piemonteſen ſchon durch 
die ſteigende Schwierigkeit der Verproviantirung der Truppenmaſſen 
auf die Länge nicht möglich bleiben. 

Seit dem Eintreffen Louis Napoleon's in Aleſſandria kommen fort⸗ 
während feindliche Demonſtrationen auf der ganzen Linie vor, bei de⸗ 
nen jedoch nur die Vorpoſten gegen einander plänkeln. Das grobe 
Geſchütz hat bis jetzt geſchwiegen. Die öfterreihiihe Capallerie leiſtet 
vortreffliche Dienſte und bewährt ihren Ruf. Am 12. ſtieß eine Hu⸗ 


Grafen Rechberg fteht gewiß nicht mit einem Wechſel in dem Softeme ſaren⸗Patrouille, aus 6 Mann und 1 Unteroffizier beſtehend, zwiſchen 


Vercelli und Biella auf ein 50 Mann ſtarkes Reſterpiket der Piemon⸗ 
teſen. Die Aufforderung, ſich zu ergeben, wurde damit beantwortet, 
daß die wackeren Huſaren auf die Feinde losſprengten, ihre Linie durch⸗ 
brachen, mit Zurücklaſſung eines erſchoſſenen Pferdes glücklich zu den 
Ihrigen zurückgelangten und auch einen verwundeten Kameraden mit 
ſich nach Vercelli brachten, 

Gravellone, Cava, Mortara werden befeſtigt. Der Syn: 
dikus von Mortara, Cavaliere Gagliardi, hat die Bewohner der Lo⸗ 
mellina zur Mitwirkung an dieſen Arbeiten aufgefordert, an denen ſie 
ſich auch eifrig betheiligen. Für die Provinzen Lomellina und Novara 
hat ſich aus den einflußreichſten Perſonen des Landes ein proviſoriſches 
Regie rungs⸗Comite gebildet. i 

Aus dem franzöfiihen Hauptquartier erfahren wir, daß die Offi⸗ 
ziere dort ſehr ſcheel dazu ſehen, daß ſie mit dem Bandenführer Gari⸗ 
baldi unter derſelben Fahne kämpfen ſollen. 

Die zum Schutze der Neutralität ihres Landes an deſſen Grenzen 
aufgeſtellten Schweizer⸗Truppen gehen in trefflichem Einvernehmen mit 
den Unſern zu Werke. n 

Der Prinz Nikolaus von Naſſau iſt fo eben im Haupt» Quartier 
angekommen. % 

Die „Preſſe“ ſagt: Alle Nachrichten über den Beginn der Opera: 
tionen auf dem Kriegsſchauplatze in Piemont haben ſich als ungenau 
gezeigt. Jetzt erwartet man wieder einen Angriff von Seite der Franco⸗ 
Sarden. — Eine Vorwärtsbewegung haben die Piemontefen allerdings 
bereits ausgeführt, indem fie von der Baltea⸗Lin ie zu den Höhen 
von San Germano, das an der Eiſenbahn von Novara nach 
Turin in der Mitte zwiſchen der Dora⸗Baltea und der Seſia liegt, 
vorgingen und von dieſer Poſition aus, wo die Oeſterreicher Verſchan⸗ 
zungen aufzuwerfen begonnen hatten, wiederholt ſtarke Recognoscirun⸗ 
gen gegen Vercelli ausführten. Vercelli iſt der einzige Punkt auf 
dem rechten Ufer der Seſia, wo noch Oeſterreicher ſtehen. Aber dieſes 
alles iſt ohne Bedeutung. 

Nach genaueren Privatnachrichten, die wir vom Kriegsſchauplatze 
erhalten, nahmen die vereinigten franzoͤſiſch ſardiniſchen Armeen von 
Genua bis zu den Alpen am 10. d. M. folgende Stellungen ein: Im 
Scriviathale nächſt Aleſſandria die kaiſerliche Garde; in Novi das Iſte 
Armeekorps mit dem Hauptquartier des Marſchalls Baraguay d'Hil⸗ 
liers, an dieſes ſich anſchließend das 2. Armeekorps unter General Mae 
Mahon; in dem Feſtungsdreieck Aleſſandria, Valenza und Caſale das 
Gros der ſardiniſchen Armee mit dem 3. Korps des Marſchalls Can⸗ 
robert und dem 4. des General Niel vereinigt. Victor Emanuel hatte 
ſein Hauptquartier noch immer in S. Salvatore hinter Aleſſandria. 
Marſchall Canrobert ſelbſt lag in Aleſſandria. Die gut verſchanzte 
Linie der Dora von Saluggia über Jorea bis zu den erſten Gebirgs⸗ 
ausläufern war vom Korps des Generals Durando und den Gari⸗ 
baldiſchen Jägern beſetzt. Die Anzahl der auf dieſen Punkten aufge⸗ 


* 


ftellten vereinten franzöſiſch⸗ſardiniſchen Streitkräfte dürfte bei 200,000 
Mann betragen. 

[Die angebliche Barbarei der Oeſterreicher.] Es iſt viel 
die Rede von der Plünderung und der barbariſchen Art, mit welcher 
die Oeſterreicher die von ihnen beſetzten ſardiniſchen Landestheile behan⸗ 
deln ſollen; die franzöſiſchen Blätter, voran der elende „Nord“, ſtrotzen 
von Schaudergeſchichten, die der Erfindungsgabe jener Blätter mehr 
Ehre machen, als ihrem geſunden Menſchenverſtande. So läßt der 
„Nord“ die Oeſterreicher nach Jorea marſchiren (wohin fie nie gekom⸗ 
men find, vermuthlich nur aus Bosheit gegen den „Nord“), läßt fie 
dort die Töchter der höhern Stände auf Tragen zuſammenpacken und 
ſie in den Kaſernen der Brutalität der gemeinen Soldaten preisgeben. 
Dieſe eine Probe wird hinlänglich genügen. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die Kaiſerlichen nicht Alles mit Glaceehandſchuhen anfaſſen konnen 
eine feindliche Armee kann unmöglich zu den Annehmlichkeiten gehören, 
und wenn wir in öſterreichiſchen Berichten aus dem Hauptquartier zu⸗ 
weilen wahrhaft idylliſchen Schilderungen über den Jubel der Einwoh⸗ 
ner beim Einmarſch der Oeſterreicher begegnen, ſo erfüllt uns das mit 
gewiß gerechtfertigtem Mißtrauen. Wenn wir aber die Thatſache, daß 
ſich die Bewohner der Lomellina über den Einmarſch der Oeſterreicher 
gefreut, daß fie — mit Recht — Cavour für dieſen Krieg verant- 
wortlich machen, auch in engliſchen Berichten der „Times“ beſtätigt 
finden, ja, wenn turiner Blätter ſelbſt zugeben, daß die Oeſterreicher 
freundlich empfangen worden ſind, dann müſſen wir wohl glauben, 
nicht daß die Oeſterreicher beſonders zartfühlend und ſchonend verfuh⸗ 
ren mit den Lomellineſen, denn das können und dürfen fie gar nicht — 
wohl aber, daß dieſe arme Provinz unter Cavour ganz entſetzlich ge⸗ 
drückt geweſen ſein muß. 

Der erſte Brief des „Times“ ⸗Correſpondenten aus dem öſterreichi⸗ 
ſchen Hauptquartier Mortara, datirt vom 10. Mal, enthält Rekapitu⸗ 
lationen der bisherigen öͤſterreichiſchen Märſche, und ſchildert die Stim⸗ 
mung des piemonteſiſchen Landvolkes als den Oeſterreichern über⸗ 
aus günſtig. Sardiniſche Bauern ſeien es geweſen, die freiwillig 
am 3. ertrinkende öͤſterreichiſche Soldaten aus der Seſta retteten, und 
ich kann Sie verſichern, — ſchreibt er — daß fie nur gegen ihre 
eigene Regierung erbittert ſind, nicht blos des Krieges wegen, 
ſondern weil ſie bisher zur Erhaltung einer unverhältnißmäßig großen 
Armee ſo ſchwere Steuern zahlen mußten 

In der turiner „Armonia“ vom 10. Mai heißt es in einer Kritik 
der offiziellen Kriegs⸗Bulletins der ſardiniſchen Regierung, die aller⸗ 
dings fabelhaft lüderlich und unzuverläſſig zuſammengeſtellt werden, 
wie folgt: 

Fi Rlagen über dieſe Bulletins find allgemein. Sie find unzuſammenhän⸗ 
end, zweideutig und dunkel gehalten, ſagen eigentlich gar nichts und geben 

nlaß zu unzähligen Vorausſetzungen. Vercelli wird jenſeit der Seſia ver⸗ 
legt und die Straße, die von Tortona nach Mortara führt, mit der Straße 
zwiſchen Tortona und Aleſſandria verwechſelt. Wenn das Miniſterium die 
Aufgabe übernommen hat, officielle Bulletins zu veröffentlichen, ſo möge es 
wenigſtens geeignete Maßregeln treffen, damit uns nicht officielle Nichtigkeiten 
und officielle Albernbeiten (spropositi) geboten werden. Dielen Bulletins wer: 
den noch überdies Zuſätze gegeben, die gegen den Ernſt und das Decorum aufs 
Gröblichſte verſtoßen. So wird z. B. mit großer Bitterkeit über die öſterreichi⸗ 
ſchen Requiſitionen geſprochen, als wenn derlei Requiſitionen etwas 
ganz Ungewöhnliches und Barbariſches wären; dabei vergißt man, 


daß die Franzoſen unter dem erſten Napoleon in ihren Erobe⸗ 


rungskriegen en Gemeindevorſtand, der ſich ihren uner⸗ 


ſchwinglichen Requiſitionen nicht augenblicklich fügte, ohne Wei⸗ 
teres hinrichten ließen. Man will ferner die Oeſterreicher noch beſchuldi⸗ 
gen, daß ſie den Krieg nicht wie Soldaten, ſondern wie Räuver führen und ſehr 
rügenswerthe Handlungen begehen. Unſere glaubwürdigen Correſpondenzen ja: 

uns aber dagegen, „daß die Oeſterreicher allgemein von der piemonteſi⸗ 
hen Bevölkerung ſehr gut aufgenommen und an einigen Orten enthuſiaſtiſch 
begrüßt worden ſind, und daß Alle ohne Ausnahme der muſterhaften Manns⸗ 
zucht und dem trefflichen Verhalten der Soldaten des Kaiſers Franz Joſeph 
volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen.“ 

Wie ſtimmen nun mit ſolchen gewiß unverdächtigen Aeußerungen 
die Berichte anderer Blätter? Die „Morning⸗Poſt“ ſchreibt z. B. die 
Plünderungswuth der Oeſterreicher im Piemonteſiſchen, die ſich nach die: 
ſem Napoleoniſchen Blatte ganz von ſelbſt zu verſtehen ſcheint, den 
Lehren der kaiſerlichen Feldkaplane zu, die, Dank dem Konkordat, aus⸗ 
ſchließlich aus den Jeſuiten, Redemptoriſten, Paſſioniſten und Domini: 
kanern gewählt werden und den Soldaten eintrichtern, daß die Sar⸗ 
dinier mit den Bann des heiligen Vaters belegte Ketzer, keines Mit⸗ 
leids würdige Feinde der Kirche u. |. w. ſeien. Unzweifelhaft ſei der 
Verſuch von öſterreichiſcher Seite, dem Kriege den Charakter eines Re: 
ligionskrieges zu geben. Der pariſer Correſpondent der „Poſt“ rühmt 
außerdem allen Ernſtes dem erſten Napoleon nach, daß er in allen 
ſeinen Feldzügen „Alles baar bezahlt habe.“ Die „Poſt“ hat wirklich 
eine Bonapartiſtiſche Stirne. 


[Notizen zur Orientirung über den italieniſchen Krieg.] 
Graf Gyulai iſt feinem Patent nach der jüngfte der öſterreichiſchen 
Feldmarſchälle, ein Umſtand, der die ältern Träger dieſer Würde, wie 
den Fürſten Windiſchgrätz und den Grafen Schlick eines Kommando's 
beim ins Feld gezogenen Heer überhebt; die übrigen Feldmarſchälle, 
wie die Grafen Nugent und Wratislaw, ſind zu bejahrt für den 
Dienſt im Felde, und den Oberbefehlshaber und Generalgouverneur 
von Ungarn, Erzherzog Albrecht, halten bis jetzt noch andere wichtige 
Rückſichten auf feinem Poſten zurück. — Ein neueres Inſtitut der 
öſterreichiſchen Armee iſt das jetzt in den öffentlichen Blättern oft er⸗ 
wähnte Adjutanten⸗Korps. Es beſteht aus 140 Offizieren aller 
Grade. Früher beſtanden nur General-, Flügel⸗ und General⸗Kom⸗ 
mando⸗Adjutanten, alle übrigen für derartige Leiſtungen erforderlichen 
Offiziere waren aus den Regimentern auf unbeſtimmte Zeit komman⸗ 
dirt. Dieſes Adjutanten⸗Korps iſt erſt unter der jetzigen Regierung 
errichtet und man hat dabei, wie es ſcheint, die ſchon feit 40 Jahren 
beſtehende preußiſche Adjutantur zum Muſter genommen. — Die jetzige 
konzentrirte Stellung des öͤſterreichiſchen Heeres iſt zwiſchen Tieino und 
Agogna, Front gegen den letztern Fluß genommen; derſelbe kommt 
vom Monterone berab und läuft an Borgomanero, Vaprio, Novara 
vorüber bis Cairo, wo er in den Po mündet Die Landſchaft zwiſchen 
beiden Flüſſen iſt größtentheils frei und eben, und mehr als andere 
Gegenden Piemonts zur Anwendung von Kavallerie geeignet. Zwi⸗ 
ſchen der Agogna und Mortara, von Ricorno über Caſtello d'Agogna 
bis Olevano herab, zieht ſich ein die Stellung begünſtigendes ſumpfi⸗ 
ges Terrain hin, während ſich die Landſchaft der Lomellina zwiſchen 
San Giorgio und Garlasco bis zum Po hinab, vorzüglich zum 
Schlachtfelde eignet. — In der zu Parma gehörigen, aber von öfter: 
reichiſchen Truppen beſetzten Feſtung Piacenza ſteht auch eine Gar⸗ 
niſon der herzoglichen Truppen, kommandirt vom Oberſten Graf 
Douglas Scotti; Oberſt⸗Lieutenant Graf Barattieri iſt berzoglicher 
Plapfommandant. Die Truppen find im Ganzen über 6000 Mann 
ſtark, unter welchen zwei, zufammen über 3000 Mann ſtarke Infan- 
terie⸗Bataillone und eine, 450 Mann ſtarke Divifion Scharfſchützen. 
Vier Kompagnien Gendarmerie bilden die Polizeimannſchaften des 
Landes. Das ganze Truppenkorps kommandirt General Crotti und 
der Oberſt da Vico iſt zweiter Befehlshaber. — Dem Herzog von 
Modena, der mit Einſchluß der Oeſterreicher und einer Abtheilung der 
Miliz, an der Spitze von 10,000 Mann ſteht, ſind ein Major des 
öſterreichiſchen General⸗Quartiermeiſterſtabes, zwei Hauptleute des In⸗ 
genieurkorps und mehrere Artillerieoſſiziere zur Dienſtleiſtung beigege⸗ 
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ben. Unter dem Herzog befehligt General Sacozzi; Oberſt Ferraris 
iſt Chef des Generalſtabs. In Parma ſind außer der Hauptſtadt 
und Piacenza auch Borgo San Donino, Pontremoli und Borgotaro 
befeſtigt und zweckmäßig beſetzt. In Modena find Mirandola und 
Reggio feſte Plätze; beide haben ſtarke Citadellen, Werke, Wälle und 
Gräben; auch das Schloß Correggio iſt als Waffenplatz zu verwen⸗ 
den. Dieſe Verhältniſſe ſind inſofern wichtig, als ſie den äußerſten 
linken Flügel der öſterreichiſchen Armee, wenigſtens einigermaßen vor 
einer Umgehung ſchützen. 

Modena. Wie bereits telegraphiſch angezeigt, hat am 12ten 
d. Mts. eine ungefähr 400 Mann ſtarke Abtheilung Freiſchärler einen 
Angriff auf den vom Lieutenant Bianchi befehligten Poſten bei Fosdi⸗ 
novo verſucht; der Lieutenant rückte ihnen an der Spitze von 70 
Mann entgegen, brachte ihnen, ohne ſelbſt die geringſte Einbuße an 
Mannſchaft zu erleiden, einen Verluſt von mehreren Todten und Ver⸗ 
wundeten bei, und warf ſie bis Caſtelpoggio zurück. Das eſtenſiſche 
Detachement hat ſich vom beſten Geiſte beſeelt gezeigt. 

Frankreich. 

Paris, 17. Mai. [Veränderung in der Verwaltungs⸗ 
Behörde.] Nach dem Kriegsminiſter Vaillant ſcheidet auch der Ma⸗ 
rineminiſter Hamelin aus ſeiner Stellung, politiſche Motive liegen nicht 
zu Grunde; Hamelin ſoll ſich den Anforderungen nicht gewachſen ge⸗ 
zeigt haben, die in der letzten Zeit an die Marineverwaltung geſtellt 
wurden. Graf Chaſſeloup⸗Laubat wird als ſein Nachfolger genannt. 
Wichtige Veränderungen ſtehen ferner im Miniſterium des Innern be⸗ 
vor. Die Angelegenheiten der Preſſe, der Buchdruckerei und des Buch⸗ 
handels werden nämlich in einer Generaldirektion konzentrirt werden; 
bisher wurden dieſe drei Zweige in beſondern, direkt unter dem Mini⸗ 
ſter des Innern ſtehenden Abtheilungen bearbeitet. Der Staats rath 
de Lagueronniere wird mit der Leitung dieſer neuen wichtigen Central⸗ 
behörde betraut werden. 

[Die Koften des orientaliſchen Krieges.] Eine Kommiſſion 
des geſetzgebenden Körpers, in welcher Baroche den Vorſitz führt und 
zu der Vicepräſident Schneider, Herr v. Audiffret, General Allard 
u. ſ. w. gehören, war beauftragt worden, einen beſonderen Bericht 
über die Ausgaben, welche der orientaliſche Krieg herbei⸗ 
geführt habe, zu erſtatten. Dieſe Kommiſſion hat ihren Bericht jetzt 
vollendet. Sie zog ſo genau wie möglich aus dem Geſammtbetrage 
der Rechnungsjahre 1854 bis 1857 die Poſten aus, die ſich auf den 
orientaliſchen Krieg beziehen. Auf dieſem Wege hat ſich herausgeſtellt, 
daß der orientaliſche Krieg Frankreich 1 Milliarde und 721 Millionen 
Franken gekoſtet hat. Dieſe Ausgaben wurden durch 3 Anleihen von 
250, 500 und 750 Millionen gedeckt, zu welchen dann noch die Er⸗ 
gebniſſe der neuen Steuern, wie des doppelten Centime, der Alkohol⸗ 
ſteuern, die allein 32 Millionen ergaben, der Steuer von Obligationen 
und Quittungen und der Eiſenbahnſteuern kamen. Aus dieſen neuen 
Einnahmequellen wurden 210 Millionen erzielt. 

Paris, 17. Mai. [Die Leichenrede der entente cor- 
diale.] Bekanntlich wurde in der Seſſion von 1856 dem Corps 
legislatif ein Geſetzentwurf vorgelegt, deſſen Gegenſtand die Abſchaf— 
fung aller Schutzzölle war. Es entging Niemandem, daß dieſe Maß: 
regel der Regierung — abgeſehen von der unzweifelhaften Hinneigung 
des Kaiſers zum Freihandelsſyſtem — noch den politiſchen Zweck habe, 
England gefällig zu ſein; aber die Proteſtationen der franzöſiſchen In⸗ 
duſtrie waren ſo lebhaft, daß die Regierung es für paſſend hielt, den 
Geſetzentwurf zurückzuziehen; ſie beſtimmte, daß die Angelegenheit einer 
Prüfungskommiſſion vorgelegt werden, und daß in keinem Falle die 
etwaigen neuen Tarife vor dem Monat Juli 1861 in Geltung treten 
ſollten. Wir wiſſen nicht, ob die Prüfungskommiſſion wirklich zuſam⸗ 
mengeſetzt wurde: aber es iſt gewiß, daß ſeitdem ſehr oft die Rede von 
der Abſicht der Regierung war, in Berückſichtigung der Beziehungen zu 
England die Verminderung der Eingangsſteuern auf einzelne Gegenſtände 
anzuordnen, obgleich die Proteſtationen und Petitionen gegen derartige 
Maßregeln in dem Maße zahlreicher wurden, als man der feſtgeſtellten 
Friſt vom Juli 1861 näher rückte. Vor wenigen Tagen nun hat 
plötzlich ein nicht genug beachtetes Rundſchreiben des Handelsminiſters 
den Beſorgniſſen der betreffenden Induſtrien, aber gleichzeitig auch den 
Hoffnungen des engliſchen Handels ein Ende gemacht, durch die Er⸗ 
klärung, daß die politiſche Lage die Prüfung der angekündigten Refor⸗ 
men unſtatthaft machte, und daß alles beim alten bleiben werde. Alſo 
keine Prüfung mehr und keine Friſt vom Jahre 1861 mehr; die fran⸗ 
zöſiſche Induſtrie jubelt, aber die Anhänger der entente cordiale find 
beſtürzt, ſie betrachten das Rundſchreiben des Herrn Rouher als die 
Leichenrede derſelben. (N. Pr. Z.) 


Belgien. 

Lüttich, 16. Mai. [Waffen⸗Fabrikation.] Von verſchiede⸗ 
nen Seiten find ſehr bedeutende Waffen⸗Beſtellungen bei unſeren Fabri⸗ 
kanten eingegangen, fo daß die größte Thätigkeit in dieſem Induſtrie⸗ 
zweige ſich entfalten wird. Das Haus P. J. Malherbes und Comp. 
bat von der ſächſiſchen Regierung 20,000 Büchſen in Auftrag erhal⸗ 
ten, die ſchon in Angriff genommen ſind. Die engliſche Regierung 
läßt jetzt 400,000 Stück Büchſen und Musketen anfertigen, von de⸗ 
nen 200,000 den birminghamer Fabriken und 200,000 den lütticher 
zugeſagt find, und zwar im Wege der Submiſſion, die mit dem 20. 


d. Mts. endigt. 
Ruf land. 


St. Petersburg, 5. Mai. [Freigebigkeit eines Adels⸗ 
Comite' s. — Fortſchritt und Branntweinpacht.] Unter den 
mannigfachen Beweiſen, daß die Majorität in den Adels⸗Comite's in 
der Bauernfrage offen und noch mehr verſteckt gegen die wirkliche 
Durchführung der großartigen Befreiungsmaßregel iſt, zeigen ſich auch 
Fälle, die einen wahrhaft troſtreichen Blick in die Zukunft gewähren. 
Das Comite des Gouvernements Charkow hat beſchloſſen, den Bauern 
das zur Exiſtenz ihrer Familie nöthige Land ohne alle Entſchädigung 
an baarem Gelde zu überlaſſen, und zwar aus dem Grunde, „weil 
die Bauern ſchon Jahrhunderte lang durch ungeſetzliche Arbeit ihren 
Herren mehr als den Werth des Grund und Bodens bezahlt!“ Es 
it dies ein folgenreicher Schritt, weil er das offene Anerkenntniß einer 
Wahrheit ausſpricht; denn in der That ift die Leibeigenſchaft des ruſſi⸗ 
ſchen Bauern auf keinerlei allgemein giltiges und nachweisbares Geſetz 
zurückzuführen. Daß indeſſen unter den Vorkämpfern für die Aufhe⸗ 
bung der Leibeigenſchaft, wie für ſonſtige Reformen, nicht Alles Gold 
iſt, was wie Gold erſcheint, beweiſt der Angriff gegen den großen 
Branntweinpächter Kokoreff, deſſen Namen Sie im „Nord“ und 
verwandten Blättern ſtets beſonders verherrlicht finden werden. Er 
drapirt ſich gern ſelbſt und läßt ſich noch lieber von Anderen als den 
Mann des Tages, den Volkstribun par excellence, den Lafitte Ruß: 
lands drapiren. Ein Beamter des Finanz⸗Miniſteriums, Fedoroffsky, 
hat den Muth gehabt, dem Herrn in einer unſerer Zeitſchriften ſehr 
herbe Wahrheiten zu ſagen; denn er ſucht zu beweiſen, daß das Finanz⸗ 
Miniſterium nur durch den Einfluß Kokoreff's dazu bewogen worden 
ift, die Verpachtung des Branntweins noch auf die vier nͤchſten Jahre 
ortdauern zu laſſen. Fedoroffsko's Artikel wurde vom Publikum ver⸗ 


chlungen, und die Wirkung war eine ſo außerordentliche, daß Hr. Ko⸗ſt 


koreff überall erklärt, nächſtens mit einer Widerlegungsſchriſt hervortre⸗ 


ten zu wollen, und ich glaube Ihnen im Voraus verſprechen zu kön⸗ 

nen, daß es eine ſehr geſchickte ſein wird; denn er braucht das Honorar 

nicht zu ſparen. Sogar im Miniſter⸗Comite ſoll die Sache debattirt 

worden ſein. (N. Pr. 3.) 
A ſien. 


Kalkutta, 8. April. Von den Rebellen, die ſich nach Nipal 
geflüchtet haben, rückte ein ſtarker Haufe (das Gerücht vergrößerte ihn 
auf 50,000 Mann) oſtwärts durch das Terai, bis er zu dem Orte 
Someyſur gelangte, von wo er ſich nach Sirbut wenden wollte. Oberſt 
Kelly, welcher den Auftrag hatte, dieſen Punkt zu beobachten, brach 
raſch zum Angriffe auf und ſtieß am 25. März bei Betwul auf den 
Feind. Derſelbe ſcheint überraſcht worden zu ſein und verlor 4 von 
den 7 Geſchützen, die er noch bei ſich hatte, zwei andere wurden auf 
der Verfolgung erbeutet, und am 28. März brachte Oberſt Kelly dem 
Feinde eine entſcheidende Niederlage bei, tödtete ihm 400 Mann und 
erbeutete alle ſeine Elephanten, Pferde und Zugvieh. 700 Rebellen 
flohen weſtwärts gegen die Raptih, wo ſie dem Oberſten Vaughan in 
die Hände fallen werden, und der Reſt kehrte nach Nipal zurück. Ein 
zweiter Verſuch, in Auhd einzubrechen, wurde weiter weſtwärts am 
31. März unternommen, mißlang aber ebenfalls. Die Rebellen unter⸗ 
werfen ſich jetzt tauſendweiſe. Unter Anderen hat ſich auch Mahomed 
Huſſein mit 300 Anhängern geſtellt. Er hatte ſeiner Zeit mit beſon⸗ 
derer Hartnäckigkeit dem Vorrücken des Generals Franks zur Belage⸗ 
rung von Lacknau Widerſtand zu leiſten geſucht. 

Aus Cochinchina wird die Einnahme von Saigon durch die 
Franzoſen gemeldet, mit dem Hinzufügen, daß die Citadelle des Platzes 
ſehr ſtark geweſen ſein ſolle. Es wurde dort eine Garniſon gelaſſen 
und Admiral de Genouilly kehrte nach Turon zurück. 


Drovinzial- Beitung. 


= Breslau, 20. Mai. [Tagesbericht.] Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach werden die vor Kurzem theilweiſe ſiſtirten Eiſenbahnbau⸗ 
ten in Oberſchleſien (namentlich im Kreiſe Beuthen) in den nächſten 
Tagen wieder aufgenommen werden. 

** I[Falſches Gerücht.] Vor einiger Zeit ward den Güter: 
verwaltungen der dieſſeitigen Eiſenbahnen die Weiſung ertheilt, auf 
Waarenſendungen aus England nach dem Königreich Polen genau 
zu achten, weil man vermuthete, daß namentlich in den bedeutenden 
Baumwollen⸗Transvorten — Gewehre oder ſonſtige Waffen — 
verborgen ſein könnten. Hierdurch iſt wahrſcheinlich das jeder thatſäch⸗ 
lichen Begründung entbehrende Gerücht entſtanden, wonach eine Kiſte 
mit Plakaten des polniſchen Emigrations⸗Comite's in London, an 
einen Pfarrer im benachbarten Koͤnigreich dirigirt, auf einem hieſigen 
Bahnhofe mit Beſchlag belegt worden ſei. Nach einer andern Verſion 
wäre eine Kiſte, angeblich mit Blei (zu Gewehrkugeln) gefüllt, hier⸗ 
ſelbſt angehalten und konfiszirt worden. Es ſoll ſich indeß herausge⸗ 
ftellt haben, daß die fragliche Kiſte allerdings Metall enthielt, das aber 
zu Orgelpfeifen für eine Kirche im Großherzogthum Poſen beſtimmt 
war. a 

* [Patriotiſcher Akt.] Wie wir hören, hat der hieſige Thea⸗ 
ter⸗Pachtvtrein der Fönigl. Kommendantur für die Kriegs⸗Reſerven der 
Garniſon 1500 Theater⸗Billets zur Verfügung geſtellt. Davon ſind 
bereit am 13. d. M. für die Mannſchaften des 6. Jäger⸗ Bataillons, 
und zwar wegen ihrer im Verhaͤltniß zu den übrigen hier garniſoni⸗ 
renden Truppentheilen größeren Anzahl, 300 Stück, am 17. an dieje⸗ 
nigen des 11. Infanterie⸗Regiments, und geſtern an diejenigen des 19. 
Inf.⸗Regts. je 400 zur Vertheilung gelangt. Morgen ſollen noch die 
Reſerviſten des 1. Küraſſier⸗Regts. und der 2. Fuß⸗Abtheilung des 6. 
Artillerie⸗Regiments mit zuſammen 400 Billets betheilt werden. Für 
dieſen Akt patriotiſcher Geſinnung hat der Herr Kommandant Oberſt 
Trützſchler von Falkenſtein dem Theater⸗Pachtverein z. H. des Herrn 
Grafen Hoverden ein Dankſchreiben zugehen laſſen. 

A [Die Vorſchußkaſſe für Gewerbetreibende,] welche mit Nächſtem 
in Breslau ins Leben treten ſoll, konnte kaum einen geeigneteren Zeitpunkt zur 
Entfaltung ihrer — finden, als den gegenwärtigen, in welchem die Ben 
drängniß der kleinen Gewerbetreibenden vorausſichtlich zu einer bedauerns⸗ 
würdigen Höhe ſich ſteigern dürfte. — Was im Laufe des verwichenen Jahres 
durch Kaſſen dieſer Art geleiſtet wurde, ergeben die Abſchlüſſe, welche von 35 
dieſer Inſtitute pro 1858 bereits vorliegen. Im Ganzen find 1,780,000 Thlr. 
an Darlehn von ſämmtlichen gegeben worden; darunter von Zerbſt: 1,155,969 
Thlr.; Delitzſch: 45,000 Thlr; Gadegaſt: 10,250 Thlr.: Wittenberg: 18,000 
Thlr.; Eisleben: 302,732 Thlr.; Luckau: 114,000 Thlr.; r 
292,000 Thlr.; Dona in Sachſen: 92,428 Thlr.; Stolberg: 63,380 Thlr.; 
Luckenwalde: 90,882 Thlr. — Der Betriebsfonds dieſer 35 Kaſſen hat nur 
600,000 Thlr. betragen; das Guthaben, das als Erſparniß ſchon den Mit⸗ 

liedern ſelbſt gehört, hatte die Höhe von 90,000 Thlrn. erreicht. Mit dieſen 

aſſen war in einigen Städten noch eine 1 ſe verbunden, namentlich 
hat Eisleben 65,069 Thlr. ſolcher Sparkaſſen⸗Einlagen ebenfalls im letzten 
Jahre erhalten. — Schon ſehen wir, Angeſichts der bedrohten Zukunft unſerer 
materiellen Verhältniſſe, die „Wiedererrichtung öffentlicher Darlehns⸗ 
Kaſſen“ bei der Regierung beantragt. — Die Vorſchußkaſſe zu Bres⸗ 
lau möge beweiſen, was durch Selbſthilfe — ohne Zuthun der 
Regierung — die in Fluß gebrachte Solidarität der Genoſſen⸗ 
ſchaft für das gemeinſame Wohl auf dem Gebiete unſerer 
materiellen Jutereſſen zu leiſten im Stande ſei. 

[Verein für Erkichtung eines Muſeums für ſchleſiſche 
Alterthümer.] Dieſer Verein hat von Oſtern ab in dem Kaufmann Teich⸗ 
greber ſchen Haufe, oe 42, Ecke der Meſſergaſſe, im zweiten Stock⸗ 
werk ein on geeignetes Lokal gemiethet und dadurch die ſich im Anfang ge⸗ 
ſtellte Aufgabe weſentlich weitergeführt. Das Lokal iſt für das Mufeum her⸗ 
gerichtet, und in demſelben ſind die dem Vereine gehörenden und zur Verfügung 
Be Gegenſtände des mittelalterlichen Kunſt⸗ und Gewerbfleißes, deren 

nzahl nicht unbedeutend iſt, aufgeſtellt worden. Der Verein wird das Lokal 
wöchentlich an beſtimmten Tagen und Stunden dem Beſuch des Publikums 
offen halten. Die Mitglieder haben den Statuten gemäß freien Eintritt, und 
da der Jahresbeitrag auf das Minimum von einem Thaler feſtgeſetzt iſt, ſo 
dürfte eine ziemlich allgemeine Theilnahme an dem Vorhaben ſeitens der Be⸗ 
wohner unſerer Stadt ſowohl, als auch der Provinz eine ſehr wahrſcheinliche 
fein, Die Aufſtellung der Sachen erfolgt in den neuen Räumen in der Art, 
daß die kirchlichen Gegenſtände, wohin Malerei, Holzſchnitzerei, Gefäße u. f. w. 
die erſte Abtheilung, die ritterlichen und militäriſchen Gegenſtände die zweite, 
die bürgerlichen, z. B. Trachten, Hausgeräthe, Werkzeuge, die dritte und die 
vorchriſtlichen, reſp. heidnischen Sachen die vierte Abtheilung bilden. 

Ei el Wunſch.] Es dürfte wohl im allgemeinen Intereſſe ſein, wieder 
einmal auf die Polizeibe 11 § 76 aufmerkſam zu machen, nach welcher 
„Fuhrwerke, auf denen Schutt, Dünger oder andere übelriechende Subſtanzen 
ausgefahren werden, ſtets jo eingerichtet und beladen ſein müſſen, daß von der 
Ladung nichts auf die Straße fallen kann.“ In einer dichtbevölkerten Stadt gebietet 
nicht blos die Rückſicht auf die Reinlichkeit, ſondern auch die des geſundheit⸗ 
lichen Intereſſes, die ſtrenge Innehaltung dieſer weiſen und vorſorglichen Vor⸗ 
ſchrift. Aber noch ein anderes Moment knüpft ſich an dies Thema. Die Po⸗ 
lizeiſtunde geſtattet bekanntlich den Betrieb aller öffentlichen Lokale bis 11 Uhr. 
Die Verkehrswege der Stadt find alſo bis dahin officiell dem öffentlichen Ver⸗ 
ehr freigegeben, d. 8 es greifen bis zu dieſer Zeit alle Beſtimmungen Platz, 
ie dem öffentlichen Verkehr, ſei es aus irgend welchen Gründen hinderlich ſind. 
Ware es daher nicht gerechtfertigt, die Ausräumung und Fortſchaffung des 
Düngers erſt zu dieſer Stunde beginnen zu laſſen. 

* [Neue Kartoffeln.] Heute ſind uns drei reife Kartof⸗ 
feln mit dem wahrheitsgemäßen Atteſte zugeſendet worden, daß 
diefelben im herrſchaftlichen Garten zu Tſchirnitz, Kreis Glogau, vom 
Kunſtgärtner Fr. Glathe in freier Erde am 16. Mai 1859 geerntet 
nd. Es iſt dies eine Art der ſogenannten Sechs wochenkartoffeln und 
noch beſonders bemerkenswerth, daß die gewonnenen friſchen Kar⸗ 
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offeln ohne die ſonſt gewöhnliche Krautbildung erzeugt worden ſind.] von 


(Gekocht zeigten ſich dieſe neuen Kartoffeln vollkommen reif und wohl⸗ 
ſchmeckend; nur ein wenig wäſſerig waren ſie noch.) 


Görlitz, 17. Mai. [Die politiſche Stimmung und 
die Lokalblätter.] Das Intereſſe für die großen Weltereigniſſe ab⸗ 
ſorbirt auch hier ſo alles Denken und Fühlen, daß die früher ſo rege 
Antheilnahme an lokalen Angelegenheiten und Fragen ganz erflorben 
iſt. Mit der Kriegsbereitſchaft des Heeres iſt auch die ganze übrige 
Geſellſchaft gewiſſermaßen ſchon in einen Kriegszuſtand eingetreten. 
Die allgemeine Stimmung iſt daher auch ſchon jetzt in unſerer Gegend 
eine entſchieden kriegeriſche; ſie iſt weniger durch das Gefühl beſtimmt, 
als durch den Verſtand. Bei der jetzigen engen Verknüpfung der euro⸗ 
päiſchen Culturvölker in allen Lebensbeziehungen, bei der Feinheit und 
Empfindlichkeit der Grundlage alles Verkehrs, dem Vertrauen auf die 

allgemeine Sicherheit der Zuſtände, bei der Abhängigkeit beſonders des 


deutſchen Verkehrslebens von einem allgemeinen Frieden in Europa ift 


es für uns eine Unmöglichkeit geworden, bei einem Kriege an unſeren 
Grenzen, in welchen noch dazu eine unſerer Großmächte verwickelt iſt, 
ohne Mitbetheiligung an demſelben zu bleiben. Nöthigten auch keine 
politiſchen Gründe dazu, fo zwingen uns die national = dfonomifden. 
Die Folgen deſſelben auf dem materiellen Gebiet machen es unmöglich, 
ihn für uns localiſirt zu erhalten, ihn auch nur ſo bei ſeiner aller 
Wahrſcheinlichkeit nach langen Dauer, die ſich ſonſt auf Jahre ausdehnen 
kann, auszuhalten. Das ſagt uns der nüchterne Verſtand bei der Ein⸗ 
ſicht in unſere materielle Lage allein, und fo ſpricht ſich auch das Rai: 
ſonnement in der Mehrheit der Bevölkerung aus; dagegen helfen keine 
politiſchen Antipathien und bedarf es nicht des Anrufes an ſie, an das 
Gefühl überhaupt. Durch ſolchen die Klarheit des Verſtändniſſes in 
die Sachlage zu verwirren, iſt hoͤchſt unklug; es erſchwert nur unſere 
Stellung, verlängert und vermehrt die allgemeine Calamität. Von 
dieſem Vorwurf, daß die Preſſe durch ihre widerſtreitenden Gefühl⸗ 
Raiſonnements die Verwirrung der Zuſtände vergrößere, ſind auch un⸗ 
ſere Lokalblätter nicht freizuſprechen. Wenn auch der „Anzeiger“ mit 
richtigem Takt nicht in ſogenannten Leitartikeln ſeine Anſichten zu be⸗ 
ſonders gewichtiger Einwirkung zu bringen ſucht, ſo thut er es doch durch 
die Färbung in der Berichterſtattung über die Thatſchen, und zwar in 
dem beſtimmten Geiſte des ſpeciſiſch proteſtantiſchen Standpunktes, der 
in feiner Antipathie gegen Oeſterreich die Zuſtände nicht objectiv und 
unparteiiſch genug betrachtet, oder in feiner idealifirenden Richtung nicht 
auf dem Boden der thatſächlichen Verhältniſſe ſtehen bleibend, doch 
wenigſtens höchſt unzeitgemäß in fo offen prononeirter Weiſe auftritt. 
Das „Tageblatt“ verfolgt dieſelbe Richtung, aber in ſelbſtändigen, rein 
raiſonnirenden Situationsartikeln, die jedoch leider in jo ſchwankender 
Anſchauung und unfeſten Anſichten geſchrieben ſind, daß dadurch der 
Aufklärung des Volkes über die politiſche Lage unmoglich gedient fein 
kann, wozu nun neuerdings noch der Fehler kommt, daß ſie unſere in⸗ 
neren politiſchen Zuſtände in Mitleidenſchaft und Mitverantwortlichkeit 
mit den auswärtigen ziehen. Wozu in der Noth der Zeit, der wir 
entgegengehen, ſolche ungerechtfertigte Exelamationen, wie, „daß wir 
noch eine Partei im Lande beſitzen, die für alle Staaten, wo Obſcu— 
rantismus und Abſolutismus herrſchen, eine zärtliche Hinneigung be⸗ 
kundet.“ „Könnten ſie hoffen, unſere Verfaſſung zu ſtürzen, ſie 
würden ſich mit unſeren bitterſten Gegnern verbinden.“ Zu 
ſolcher Urtheilsfällung wirft ſich ein Blatt auf, das in ſeinen 
politiſchen Anſichten fo feſt iſt, daß es in einem und demſelben 
Artikel das franzöſiſche Volk für unſchuldig erklärt und dann von 
ihm, als einem „ſich ſelbſt vergeſſenden Volke, das freiwillig 
die Hände in die Feſſeln ſteckte“ ſpricht, und ein anderesmal Frank⸗ 
reich „ehrgeizig und ränkevoll“ nennt; das von einer Revolution in 
Frankreich die Rettung Europas erwartet; welches heute Oeſterreich von 
aller Schuld frei ſpricht und voll begeiſterter Hoffnung iſt, daß wir 
dem Feinde kräftig begegnen werden und morgen Oeſterreich des Un: 
rechts gegen Italien anklagt und die Warnung bringt, daß es ſich 
heute nicht ſo nach Paris ſpaziert, wie 1815. So confus plaudert 
das Blatt in Einem fort und damit will er ſich zum Mentor gegen 
das „patriotiſche Gefaſel gewiſſer Regierungen und Völker auffpielen.“ 


Glogau, 19. Mai. [Zur Kriegsbereitſchaft der Armee. — 
Ernteausſichten. — Kreistag. — Geh. Rath Schmidt aus Berlin.] 
Für die Artillerie und zur Kompletirung der Kavallerie⸗Regimenter ſind be⸗ 
reits 542 Pferde ausgehoben worden, für welche der Staat den Pferdebeſitzern 
84,000 Thaler, durchſchnittlich alſo für das Pferd 155%, Thaler, in den näch⸗ 
ſten Tagen baar auszahlen wird. Die Zahl der auf den dieſſeitigen Kreis re⸗ 
partirten Pferde für den Fall einer vollſtändigen Mobilmachung der Armee 
beträgt zur Zeit 765. Nach einer im Jahre 1858 zuletzt von dem königl. Land⸗ 
rathamte in Gemeinſchaft mit einem Militär⸗Kommiſſarius veranlaßten Beſich⸗ 
tigung der Pferdebeſtände des Kreiſes ſind von circa 4000 Pferden 1200 Stück 
kriegstaugliche Pferde ermittelt worden, ſo daß das dritte Pferd im Kreiſe faſt 
ein kriegstaugliches ift, ſicherlich der beſte und ſprechendſte Beweis der hohen Kultur 
und vortrefflichen Pferdezucht des Kreiſes. Unſer Kreis, der 7 5,000 Seelen 
zählt, ſtellt demnach 700 Pferde mehr als der benachbarte Kreis Lüben, 600 
mehr als der Kreis Sprottau, 500 Pferde mehr als der Kreis Freiſtadt, 234 
Pferde mehr als der Kreis Liegnitz und überragt ſelbſt den an Seelenzahl ihm 
fait gleichen Kreis Löwenberg in dieſer Beziehung um mehrere hundert Pferde. 
Und gleichwohl befinden ſich gerade augenblicklich unſere Pferde, wie alles Vieh, 
nicht im beſten Zuſtande in natürlicher Rückwirkung der kläglichen Ernte von 
1858. Deſto erfreulicher und hoffnungsreicher geſtalten ſich die Ausſichten auf 
die neue Ernte; faſt alle Fruchtgattungen erfreuen ſich der reichſten Vegetation, 
insbeſondere hat ſich der Winterraps üppig entwickelt. Wir haben im glogauer 
und . Kreiſe Rapsfelder in einer Höhe von 6—7 Fuß geſehen, gewöhn⸗ 
liche Mannshöhe iſt faſt durchweg zu ſehen und dabei ein überaus reicher 
Blüthenanſatz, welcher bei einzelnen Pflanzen die Zahl von 100 überſtiegen 
hat. Bis jetzt hat man von durch Ungeziefer angerichtetem Schaden wenig be⸗ 
merkt, nur in der Sommerung bemerkt man vereinzelt eine rothe Made, welche 
die Wurzeln abbeißt, ſo daß die Pflanze abſtirbt. — Am 30. d. M. findet der 
Wollmarkt ſtatt, der gewiß in gleicher Weiſe unter der Unguſt der politi⸗ 
ſchen Zeitverhältniſſe leiden wird. — Das königl. Landrathsamt hat unter dem 
16. d. M. auf Dinstag den 7. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, in Glogau 
einen Kreistag angeſetzt und befinden ſich 41 —— auf der Tages⸗ 
Ordnung: 1) ſollen die vom Kreiſe für die Provinziallandwehr erforderlichen 
Pferde in natura geſtellt oder vom Kreiſe angekauft werden, 2) Bildung neuer 
Aushebungsbezirke und Wahl von Bezirksvorſtänden, 3) Unterſtützung der Fa⸗ 
milſen von Reſerviſten und Wehrmännern, Kreis⸗Kommunalrechnungsvorlage, 
5) Reſtript des Miniſteriums des Innern, betreffend die Zulaſſung jädiſcher 
Shuterhutgbefiper zum Kreistage, 6) Reſtript der lönigl. Regrerung zu Liegnitz, 
wonach für das Jahr 1859 die zur Hälfte vom Kreistage nicht bewilligten 
Kreiswegebaugelder event. nach der Ernte ausgeſchrieben werden ſollen, 7) er⸗ 
betener Beitrag zum Taubſtummen⸗Inſtitute zu Breslau. — Geſtern traf hier 
von Berlin aus der königliche Geh. ane Hr. Schmidt ein und begab 
ſich nach Gramſchütz, um die im dieſſeitigen Kreiſe belegenen Kronfideikommiß⸗ 
Güter Gramſchütz, Simbſen, Wegenersau, Obiſch, Kl. Tauer, Töppendorf zu 


inſpiziren. 


Liegnitz, 19. Mai. 1915 Tages⸗Chronik.] Vor dem Schieß⸗ 
hauſe fand heute die Verlooſung für den Eintritt in das Militär ſtatt. Es 
mochten gegen 2000 junge Leute zuſammengekommen fein. — Am 23. d. M. 
werden die Schwurgerichts⸗Sitzungen hierſelbſt ihren Anfang nehmen und gegen 
8 Tage dauern. — Die 6. und letzte Sinfonie⸗Soiree im verfloſſenen Semeſter, 
vom Muſikdirektor B. Bilſe unter Mitwirkung des Fräuleins Albertine Meyer 
aus Breslau, welche im Schauſpielhauſe gegeben wurde, hatte ſich des Beifalls 
der leider nicht zahlreich vertretenen Zuhörerſchaft zu erfreuen. — Auch hier 
bat ſich die Erſcheinung kundgegeben, daß ſehr viele Einleger dei der hieſigen 
Sparkaſſe ihre Gelder zurückentnehmen, was um ſo mehr zu bedauern iſt, als 


dieſe Sparer der bekannten Prämie verluſtig gehen, welche dem längere Zeit | 9 


ununterbrochen nicht kündigenden Einleger zu Theil wird. — In der Peter: 
Paul⸗Kirche wurde geſtern, am Bußtage, nach der Nachmittags⸗Predigt der 43. 
Pfalm, vom Cantor P. Dorn hierſelbſt komponirt und dirigirt, aufs Trefflichſte 


* 
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einem gemiſchten Chor ausgeführt. — Heute wurde Referenten ein altes 
Richtſchwert, ungefähr 3% as Ina und 3 Zoll breit, gezeigt, welches die Jah⸗ 
reszahl 1690 trägt. Es bat einen einfachen Knopf mit Quergriff und iſt zwei⸗ 
ſchneidig. Außer einem eingegrabenen Galgen, woran Jemand hängt, auf der 
einen Seite und einem Rade mit Poſtament auf der andern Seite ſind folgende 
Inſchriften zu leſen: „Wann dem Sünder iſt abgeſprochen das Leben, Dann 
wird er mir unter meine Hand gegeben“ und auf der anderen Seite: „Die 
Herren ſteuern dem Unheil, Ich erequire ihr Urtheil.“ Sollte dies Werkzeug des 
Henkers vielleicht in dem beſagten Jahre 1690 zu einem beſtimmten Zwecke an⸗ 
gefertigt worden ſein? 


SS Schweidnitz, 19. Mai. [Sparkaſſe. — Evangeliſches Kirchen⸗ 
Collegium.) Auch bier iſt es der Fall, daß bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
eine Menge Einlagen gekündigt werden, manche ſcheinen aber hierbei nur von 
der Anſicht geleitet zu werden, ihre Erſparniſſe dadurch beſſer verwerthen zu 
wollen, daß ſie Papiere ankaufen, die jetzt niedrig im Courſe ſtehen und doch 
einen höbern Zinsertrag gewähren. — Durch den Tod des Kämmerers Thamm 
iſt eine Mitgliedſtelle im hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗Collegium erledigt wor⸗ 
den. gedachte Collegium hat zum erſtenmale ein Mitglied des Lehrer⸗ 
Collegiums des Gymnaſiums, und zwar den Gymnaſial⸗Director ſelbſt, für die 
engere Wahl in Vorſchlag gebracht. 

Die verſchiedenen Zweifel, 


A Gorkau, 19, Mai. [Die Brauerei.] 
welche ſich bei den Zobtenbeſuchern ausgeſprochen, dürften wohl die Bemerkung 
rechtfertigen, daß durch die Anlage der neuen Societätsbrauerei, bis zur Voll⸗ 
endung derſelben, der Betrieb in der alten Brauerei, oben auf dem Berge 
und die Aufnahme von Fremden, keine Störung erlitten hat. Ueberhaupt bie⸗ 
ten beide Etabliſſements vereint, das oben und das Gaſthaus am Fuße des 
Berges, in Roſalienthal, Gelegenheit zur Aufnahme einer Menge von Gä: 
ſten, die hier allen möglichen Comfort finden. — Die gute Witterung hat uns 
ſchon eine Menge von Beſuchern bergeführt, welche unſern Ausſpruch beſtätigen 
werden. — Mit der Ausführung des neuen Unternehmens wird, den Verhaͤlt⸗ 
niſſen entſprechend, thätig vorangegangen. 


Reichenbach, 19. Mai. [Zur Tageschronik.] Einer unſerer Mit⸗ 
bürger, der königliche Stadtrath, Ritter des rothen Adlerordens dritter Klaſſe 
mit der Schleife ꝛc., Herr Polenz, iſt vor 50 Jahren, bei Einführung der 
Städteordnung Bürgermeiſter von Frankenſtein geworden, und feiert, da er bei 
feinem erſt vor wenig Jahren erfolgten Ausſcheiden aus jenem Amte Chren⸗ 
bürger geworden war, ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. Zur Feier dieſes Feſtes 
batte ſich eine Deputation aus Frankenſtein heut hier eingefunden, welche dem 
Jubilar die Glückwünſche genannter Stadt, ſo wie eine koſtbare ſilberne Bürger⸗ 
krone überbrachte. Da der Herr Jubilar vor ſeinem Eintritt in den Com⸗ 
munaldienſt eine längere Beamten⸗Laufbahn als Juſtitiar und Regiments⸗Quar⸗ 
tiermeiſter durchgemacht hatte, fo hatte er ſchon vor mehreren Jahren das Er⸗ 
innerungsfeſt ſeiner 50jährigen Wirkſamkeit als Beamter gefeiert. Eben fo hat 
Herr Stadtrath Polenz ſchon vor 6 Jahren ſeine goldene Hochzeitsfeier 
begangen. Seit Familienverhältniſſe den Herrn Jubilar in unſere Mitte ge⸗ 
führt haben, hat er ſich den reichenbacher Communalverhältniſſen mit großem 
Eifer und Hingebung als Stadtverordneter gewidmet, und in jeder Beziehung 
haben wir Veranlaſſung, dem Herrn Jubilar und ſeiner Gattin, die ſich beide 
noch an ihrem Lebensabend fo ſchöner Geſundheit erfreuen, eine noch recht lange, 
gleich der Vergangenheit geſegnete Wirkſamkeit zu wünſchen. — Vor einigen 
Tagen wurde ein aus Olbersdorf bei Reichenbach gebürtiges Individuum 
hier verhaftet, weil es ſich den Polizeibeamten durch ein gewiſſes verſchwende⸗ 
riſches Auftreten verdächtig machte. Die weitere Unterſuchung nach dem Erwerb 
der bedeutenden Geldmittel ergab, daß er vor Kurzem in das Wirthshaus eines 
bei Breslau belegenen Dorfes jpät am Abend eingetreten war und dort unbe⸗ 
merkt Gelegenheit gefunden hatte, einem auf einer Streu ſchlafenden Manne 
eine um den Leib geſchnallte Geldatze mit beträchtlichem Inhalt zu entwenden. 
Gegenwärtig werden nun die Ermittelungen betreffs des rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümers jener Summe gepflogen. 


— h — Zabrze, 18. Mai. [Verſchiedenes.] Am 12. Juli vor. J. 
wurde bierort3 bei der nicht unbedeutenden jüdiſchen Einwohnerzahl eine iſrae⸗ 
litiſche Elementarſchüle ins Leben gerufen, und fand heute die erſte Prü⸗ 
fung der Schüler ſtatt. Hr. Lehrer Wolff, der allein den Unterticht der 52 Schüler 
der Anftalt, aus 2 Klaſſen beſtehend, ertheilte, leiſtete namentlich in der deut⸗ 
ſchen Sprache und Geographie Außergewöhnliches. — Am löten d. in der 
Mittagsſtunde fiel der Zimmerpolirer Pieroſchek beim Waſſerſchöpfen in einen 
Brunnen. Er wurde zwar jofort bang Aden n doch gelang es dem eiligſt 
herbeigerufenen Arzte nicht mehr, ihn ins Leben zurückzurufen. 


(Notizen aus der Provinz.) Neiſſe. Die nächſte Schwur⸗ 
gericht3-Seifon beginnt hier am 20. Juni d. J. k 
+ Jauer. In der Sitzung der Stadtverordneten vom 19. Mai wurde 
Herr Kaufmann Stockmann zum 8 für unſere Stadt gewählt. 
Hirſchberg. Neulich fand zu Boberröhrsvorf die goldene Hochzeit des 
Zimmermann und Kramer Lochmannſchen Chepaars ſtatt. Bei der kirchlichen 
Feier wurde, nachdem zwei, von dem Jubel⸗Bräutigam ſelbſt gedichteten Verſe 
geſungen worden, die von J. Maj. der Königin geſchenkte Bibel dem Jubel⸗ 
paare übergeben. N 
# Görlitz. Unſere höhere Bürgerſchule wird gegenwärtig von 435 
Knaben und 280 Mädchen beſucht, die ſtärkſte Frequenz ſeit dem Beſtehen der 
Schule. Von den Schülern ſind 166 auswärtige. — Herr Stadtrath Kämme⸗ 
rer Richtſteig, der ſich in eee ee nach Berlin begeben 
hatte, iſt von dort zurückgekehrt. — Von den Reſerven des Jäger⸗Bataillons 
find gegen 600 Mann in Privathäusern einquartiert. — Herr Stadtrath 
Bredo hat wegen einer Badekur einen mehrwöchentlichen Urlaub angetreten. 
— Bei der diesjährigen Jahresfeier des oberlauſitziſchen Miſſions⸗Vereins am 
nächſten Mittwoch wird der Marineprediger Dr. Diko aus Berlin die Feſt⸗ 
rede halten. — Es dürften in nächſter Zeit zuweilen Alarmirungen des Jäger⸗ 
Bataillons auch zu nächtlichen Felddienſt⸗Uebungen ſtattfinden. — In der 
Werkſtatt des Grabich'ſchen Hauſes in der Junitz kam in der Nacht zum 17. 
d. Mts. Feuer aus, das durch ae Löſchhilfe glücklich gelöſcht wurde, 
ohne allzugroßen Schaden anzurichten. l 
l ER Mit dem 10. Mai hat Herr Landrath v. Bernuth die 
landräthlichen Geſchäfte wieder übernommen. $ R 
8 Regnitz. Unſer „Kirchliches Wochenblatt“ berichtet, daß am 1. April 
d. J. zu Groß⸗Roſen (an der Straße zwiſchen Jauer und Striegau gelegen) 
ein Gaſthof eröffnet worden iſt, wo kein Branntwein ausgeſchenkt wird. 
— Unſer Vorſchuß⸗Verein zählt 330 Mitglieder und halte eine Einnahme 
von 17,400 Thlr. und eine Ausgabe von 16,900 Thlr., mitbin einen verfügba⸗ 
ren Kaſſenbeſtand von 500 Thlr. n der letzten Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurden zum Betriebe des Stadt⸗Leih⸗Amtes für jetzt 2000 Thlr. Darlehn 
aus der Sparkaſſe bewilligt. Nachdem nunmehr zur Entnahme eines Darlehns 
von 30,000 Thlr. aus der Sparkaſſe für die ſtädtiſche Gas⸗Anſtalt höhern Orts 
die Genehmigung ertheilt ift, hat Magistrat die Effektuirung dieſes Darlehns 
bei der Verſammlung beantragt. Mit dieſem Darlehn ſollen die noch unge⸗ 
deckten erſten Bau⸗Koſten der Gas⸗Anſtalt und demnächſt die Koſten der Er⸗ 
bauung eines 2ten Gaſometers beſtritten werden. jedoch die dringende 
Nothwendigkeit des Letztern nicht vorliegt, fo bewilligte Verſammlung ein Dar: 
lehn aus der Sparkaſſe nur in Höhe desjenigen Betrages, welcher zur 
Tilgung der bereits früher entſtandenen und noch ungedeckten Einrichtungs⸗ 
Koſten der Anſtalt erforderlich iſt. Zur Ausführung der nothwendigſten Repa⸗ 
raturen im Gymnaſtal⸗Gebäude wurden die erforderlichen Koſten bewilligt. Die 
Anzeige des bisherigen Stadtraths Hrn. Tauchert, daß er die auf ihn gefallene Wieder⸗ 
wabl als Stadrath nicht annehmen könne, weil Verhältniſſe obwalteten, welche 
dieſe Ablehnung leider unabweisbar bedingten, nahm die Verſammlung mit dem 
lebhafteſten Bedauern entgegen. — Die königl. Regierung zu Liegnitz bringt in 
ihrem Amtsblatt die Verwaltungsreſultate der Sparkaſſen im Regierungsbezirk 
vom Jahre 1858 zur Kenntniß. Hiernach belief ſich am Schluſſe des Jahres 
die Summe aller Einlagen auf 1,800,773 Thaler 8 Sgr. 3 Pf., ſonach um 
158,142 Thaler 10 Sgr. 3 Pf. mehr als im Vorjahre. Der Reſervefonds be⸗ 
trug Ende 1858 die Summe von 114,968 Thalern, um 9542 Thaler 28 Sgr. 
6 Ff. mehr als im Sape 1857. Die Sparkaſſenbüſſer vermehrten ſich in letz⸗ 
ter Jahresfriſt um 2424, und betrugen Ende 1858 im Ganzen 33,038. Von 
dem Ende v. J. 1,915,742 Thaler 5 Sgr. 3 Pf. betragenden Vermögen ſammt⸗ 
licher Sparkaſſen ſind 1,877,585 Thaler zinsbar angelegt, und 38,157 Thaler 
2 Sgr. 4 Pf. baarer Beſtand. Die Spaarkaſſen bieten eine bereits allgemein 
anerkannte durchaus ungefährdete Sicherheit, da außer den ihnen zugehörigen 
ausſchließlich von ihren Geldern erworbenen Hypotheken und Geldpapieren noch 
das geſammte Vermögen und Beſitzthum der Stadtkommunen hierüber Gewähr 
leiſtet, und die ordnungsmäßige Verwaltung der Kaſſen von der koͤnigl. Regie⸗ 
rung beaufſichtigt wird. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Z. Z. Inowraclaw, 17. Mai. [(Zur peel chichte.] Unſere Stadt 
ewährte in den letzten Tagen einen wahrhaft impoſanten Anblick. Während 
man ſich hier theils in ernſter, theils in freudiger Stimmung um die verſchie⸗ 
denen Militärkommiſſionen drängte, um dem Staate ſeinen Tribut an Mann⸗ 
ſchaft und Pferden zu zollen, mahnte dort eine andere Kommiſſion in geräuſch⸗ 


loſer Weiſe auch an den Tribut der Kirche und fand überall ein geneigtes Ohr 

ch meine die Kommiſſion zur General⸗Viſitation der Kirchen und Schu⸗ 
en in dem hieſigen Kreiſe, die am 13. d. M. Vormittags um 9 Uhr den feier⸗ 
lichen Eröffnungsgottesdienſt in Anweſenheit ſämmtlicher Geiſtlichen und Lehrer 
des Kirchenkreiſes in hieſiger Kirche abgehalten. Um 11 Uhr deſſelben Tages 
hat eine Beſprechung der Kommiſſion mit den Geiſtlichen in der Kirche ſtatt⸗ 
gefunden, und Nachmittags 3 Uhr wurde die evangeliſche Schuljugend des hie⸗ 
ſigen Simultan⸗Progymnaſiums geprüft. Am 14. d. begann die Viſitation der 
hieſigen Parochie um 9 Uhr mit Viſitationsgottesdienſt in der hieſigen Kirche. 
Um 2 Uhr Nachmittags ſonderte fi die Kommiſſion in drei Abtheilungen. Erſte 
Abtheilung übernahm die hieſige Schule, zweite und dritte Abtheilung Viſitation 
der Schulen zu Krusza Duchowna und Siekorowo, und um 6 Uhr hat wieder 
hier 1 ſtattgefunden. So blieb die Kommiſſion auch für den 
folgenden Tag vertheilt; eine Abtheilung nahm an dem vom Hilfsprediger 
Tiede hier gehaltenen Gottesdienſt Theil; die zweite Abtheilung hielt Gottes⸗ 
dienſt für die Gerichtsgefangenen im Gerichtsſaale, und die dritte Abtheilung 
Gottesdienſt im Betlokale zu Pakosc und Prüfung der Schule daſelbſt. Am 
Nachmittage des 15ten hat die Prüfung der Confirmirten und um 6 Uhr Abend⸗ 
gottesdienſt in der hieſigen Kirche ſtattgefunden. Wenn dieſe Generalviſitation 
überhaupt die Kräftigung und Befeſtigung des Glaubens zum Zwecke hat, ſo 
iſt es höchſt erfreulich, mitzutheilen, daß die Betheiligung hier durchweg eine 
ſehr lebhafte war. Von hier begab ſich geſtern die Kommiſſion in die Parochie 
Mogilno, und find 3 Tage für die Viſitation der 13 Schulen und der detref⸗ 
fenden Kirchen dieſer Parochie feſtgeſetzt. Am 19ten beginnt die Viſitalion der 
Parochie Kwieciszewo, am 20. in Strzelno, am 23. in Kruszewitz, am 24. in 
Rojewo⸗Kaczkowerdorf, am 27. in Klein⸗Murzynowo, am 28. in Luiſenfelde 
und am 30. findet der Schlußgottesdienſt in der hieſigen Kirche ſtatt, dann 
eine Konferenz mit den Lehrern in Anweſenheit der Geiſtlichen, und zum Schluſſe 
Konferenz mit den Geiſtlichen der Ephorie. — Zu den vielen Vereinen, die hier 
für wohltbälige Zwecke beſtehen, it dieſer Tage wieder einer hinzugekommen. 
Zwölf Mitglieder der Spnagogengemeinde hatten eine gemeinſchaftliche Forde⸗ 
rung an den Gemeindevorſtand, die jedoch in den erſten Inſtanzen nicht, wohl 
aber in dritter Inſtanz anerkannt worden iſt. Nach beendeter Prozeßſache bes 
trug das den Klägern zuerkannte Kapital nebſt Zinſen circa 250 Thlr. Dieſe 
Summe haben nun die Betheiligten als Grundkapital zu einem Wohlthätigkeits⸗ 
reſp. Vorſchußverein niedergelegt, deſſen Zweck es ift: gegen ſichere Wechſel 
kleinere und größere Vorſchüſſe zu gewähren, deren Rückzahlung in 5 Sgr. 
wöchentlich erfolgen kann. Nach 3 Jahren ſollen jährlich von dem jedesmaligen 
Kapitalvermögen des Vereins, welches inzwiſchen durch Eintrittsgelder, Schen⸗ 
kungen, Zinſen ꝛc. angewachſen iſt, 5 pCt. als Unterſtützung zur Ausſteuer 
eines armen, ſich verheirathenden Mädchens bewilligt werden. Der Verein iſt 
in e Woche ins Leben getreten und hat bereits ſeine erſten Vorſchüſſe 
vertheilt. 


$ Breslau, 19. Mai. [Die vierte Schwurgerichts⸗Periode] ward 
heute durch den Vorſitzenden, Herrn Appellations⸗Gerichts⸗Rath Barthels mit 
einer Anrede an die Geſchworenen eröffnet. Nach dem ausgegebenen Termins⸗ 
Verzeichniß ſind für die Zeit vom 19. bis 31. Mai 30 verſchiedene Beier 
fälle zur Verhandlung anberaumt, und zwar 16 wegen ſchweren Diebſtahls, 
reſp. Theilnahme an dieſem Verbrechen und Hehlerei, 1 wegen Raubes, 1 we⸗ 
gen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einer Perſon unter 14 Jahren, 
5 wegen wiederholter Urkundenfälſchung und Betrugs, I wegen verſuchter Ver⸗ 
leitung zum Meineid, 1 wegen vorſätzlicher Brandſtifſtung, 1 wegen Kindes. 
mordes, 1 wegen Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten, verbunden mit Ge⸗ 
walt an deſſen Perſon, gefährlicher Drohung und Körperverletzung, 1 wegen 
Doppelehe, reſp. Eingehung der Ehe mit Wiſſenſchaft von der Nichteheloſigkeit 
ee wegen Mordes (wider die unverehelichte Marie Senft aus Bu⸗ 
owine). 


rechtswidriger . wegzunehmen, und zwar a. aus einem * 1 


ſchaſtsbeamten Schlange aus deſſen Wohnſtube a. ungefähr 14 — — vor 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


n Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß 
Preußen auf der im Juni d. J. abzuhaltenden Zollpereins⸗Conferenz eine Her⸗ 
abſetzung des Zolles auf fremdes Eiſen zu beantragen beabſichtigt. Aeußerungen, 
die bei einer auf dieſen Gegenſtand dezüglichen Interpellation in der Kammer 
gran worden ſind, haben die desfallſigen Beſorgniſſe der einheimiſchen Eiſen⸗ 
Produzenten nur vermehren helfen. Die ſtolberger Handelskammer hat daher 
in ihrem Jahresbericht für 1858 hervorgehoben, daß eine ſolche en etzung 
des Zolles gegenwärtig ſehr ungelegen kommen würde, da alsdann unſere heimiſche 
Eiſen⸗Induſtrie, die Grundlage aller übrigen Induſtrien, einen . — auf Le⸗ 
ben und Tod mit der des Auslandes beſtehen müßte. Die Eiſeninduſtrie ſteht 
in engſter Verbindung mit der Kohlengewinnung und mit dem Erzbergbau. 
Sowie die Eiſenproduktion ins Stocken geräth, werden die für dieſelbe angeleg» 
ten Kapitalien entwerthet, Arbeiter muͤſſen in großer Zahl entlaſſen werden. 
In Großbritannien begann man eben deshalb erſt dann mit einer Herabſetzung 
der Eiſenſchutzzölle, als die betreffenden induſtriellen Etabliſſements ſich zo 
in ſich felbjt bezahlt gemacht hatten, die Eiſeninduſtrie jede andere überflügelte 
und durch große Kapitalien einer jeden Concurrenz die Spitze bieten konnte. 
Bei uns ſind dagegen die Schutzzoͤlle noch eine Stütze unſerer Eiſeninduſtrie, 
von der ſich bereits ebenſo wie von andern induſtriellen Unternehmungen die 
Kapitalien mißtrauiſch 1. ade Die Handelskammer für Elberfeld und 
Barmen hat ſich daher für! pez schee des gegenwärtigen Schutzzolles aus⸗ 
geiprochen:, Die Wochenſchrift des ſchleſ. Vereins für Berg⸗ und Hüttenweſen 

üpft in ihrer eben ausgegebenen Nummer 20 hieran den Wunſch: „daß die 
ſehr zeitgemäße Ermahnung, auch die übrigen Handelskammern möchten ſich in 
* Sinne äußern, in den dieſſeitigen Kreiſen nicht unbeachtet bleiben 
m ge.“ 


Mit einer Beilage. 


% 
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Beilage zu Nr. 233 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 21. Mai 1859. 


[Wollen⸗Geſchäft.] In dieſen Tagen find hier in Berlin Abſchlüſſe 
über 1500 Centner contrahirke pommerſche Wollen erfolgt zu Preiſen über 
60 Thlr., durchſchnittlich zu 64, häufig höher. 

Aus mündlichen Mittheilungen über den zu Spremberg am 15. abgehalte⸗ 
nen Wollmarkt erfahren wir, daß die Zufuhren etwa 200250 Ctr. betrugen, 
die meiſt aus der aug been und der ſprottauer Gegend herangekommen 
waren. Durchſchnittlich ſollen ſich die Preiſe für Wollen der Gutsbeſitzer 
10 Thlr. niedriger als in letzter Zeit geſtellt haben, alte Wollen vom Sr: 
En N 10 pCt. reducirt. Demnach varürten die Preiſe zwiſchen 70 bis 

— 9 

Moskau, Ende April. Die geſchäftliche Thätigkeit des April⸗Monats 
war überhaupt wegen des Oſterfeſtes eine höchſt beſchränkte und machte der 
Artikel Wolle auch keine Ausnahme, indem unſere Fabriken in dieſer Jahres⸗ 
zeit oft 4—6 Wochen gänzlich ſtill zu ſtehen pflegen. Anfangs und Ende des 
Monats allein fanden einige Umſätze in Wollen ſtatt, die in Summa etwa 
5—6000 Pud umfaſſen mögen. Trotz der politiſchen Sachlage bleiben Preiſe 
noch recht gut behauptet, wie es für die nächſten Wochen und bis zur neuen 
Schur bei den jo unbedeutenden Vorräthen und dem vorzüglichen Gange unſe⸗ 
rer Manufacturen auch kaum anders zu erwarten ſteht. Es fand in dieſen Ta⸗ 
9 ein Loos hieſiger Kunſtwäſche, Mittelwaare zu 31 R. S. für 3—4 Sorten, 

ehmer. 

In ordinären Wollen gleichfalls ſehr aufgeräumt und hertſcht für die ver⸗ 
ſchiedenen Gattungen noch fortwährend Frage. Sawolſchinsky⸗Herbſtwollen und 
paſſable Lammwollen fehlen gänzlich; Donskoy⸗Herbſtwolle ca. 2000 Pud recht 
gute Waare am Markte, aber unverſchämt theuer gehalten; Vließwollen, das 
wenige Disponible keinerlei Auswahl bietend. 


Die Meſſe verläuft in der bisherigen Weiſe. Die 
gerechtfertigte Entmuthigung der 
weſentlich mit in der Sonder⸗ 


| Leipzig, 18. Mai. 
durchaus nicht in dem eingetretenen Umfange 
Börſen in Mittel- und Norddeutſchland, welche sonder 
ſtellung begründet 1 welche man im Publikum der preußischen Politik die 
ganze Zeit daher zuſchreibt, konzentrirte ſich hier unter den aus allen Gegenden 
von Deutſchland eintreffenden Meßfieranten, ſodaß einzelne lieber ihr Geld wie⸗ 
der mit nach Hauſe nahmen, ſtatt einzukaufen, obgleich dazu billige Gelegenheit 
war und man von zu Haufe dazu aufgefordert wurde, die Konjunctur zu be⸗ 
nutzen. Die jetzigen raſchen Verbindungen begünſtigten dieſe Neigung, da die 
Leute ſich ſagten, daß ſie im Wege der Beſtellung den ſich ergebenden Bedarf 
auch nach der Meſſe ſich raſch wurden verſchaffen können. Im Produktenge⸗ 
ſchäft kann ſich dieſes Verfahren weniger geltend machen, da man hier gern 
ſieht, was man kauft. Indeſſen zieht ſich auch dieſes in die Länge. Das an 
die Ledermeſſe ſich anknüpfende Geſchäft in rohen Häuten und Fellen zur Le⸗ 
derbereitung ging zu meilt gedrückten Preiſen vor ſich; es gilt das auch zum 
Theil von Wildhäuten. Deutſche Kuhhäute wurden circa 5500 Stück für fran⸗ 
zöſiſche Rechnung zu 26 — 27 Thaler gekauft. Kalbfelle find ſchwer mit 12 
Sgr. das Pfund, leichte Lackirwaaren mit 85—95 Thaler bezahlt worden. Für 
Zickelfelle, ein wichtiger Arlikel der Oſtermeſſe, hat ſich der Preis nach anfäng⸗ 
lichem Zögern auf 50 Thaler für Prima und 35—40 Thaler für geringere Sor⸗ 
ten fejtgejtellt, wozu ſich bereite Nehmer finden. Von Haſenfellen für Haar: 
ſchneider find böhmiſche mit 110—115 Thalern, kleinpolniſche mit 80—85 Thlr., 
wallachiſche mit 105— 106 Thalern bezahlt worden. Doch hat noch kein großer 
Umſatz ftattgefunden, zumal der Artikel nur mäßig vorhanden iſt. In ruſſi⸗ 
ſchen Hafen, die meiſt in feſten Händen find, iſt noch nichts gemacht. 
Als Meßereigniß iſt auch zu erwähnen, daß die thüringer Bank die bisher 
bier bei (dem fallit getzordenenen Haufe). Johann Gottfried Müller ſtattgefun⸗ 
dene Einlöſung ihrer Bankbnoten am 16. Mai aufgehoben und auf Sonders⸗ 
hauſen beſchräntt hat. In Folge deſſen wurden von hier ſofort große Poſten 
Banknoten nach Sondershauſen zur Einldjung geſchickt und dieſe iſt auch, wie 
wir hören, wenn auch nicht vollſtändig in Silber ſo doch zur Zufriedenheit 
der Inhaber mit Hilfe von — 5 Wechſeln auf Leipzig geordnet worden. Der 
Andrang, der hier bei den Einlöſungsſtellen der auswärtigen Banken hauptſäch⸗ 
lich in Folge des obigen Vorgangs in dieſen Tagen jtattgefunden hat, hat 
ſich übrigens gelegt, da den Anforderungen durch die gemachten Baarzahlun⸗ 
gen Genüge geleiſtet worden iſt. . 
So traurig auch ſämmtliche Berichte über den Ausfall der leipziger Meſſe 
lauten, bleibt es doch als charakteriſtiſches Kennzeichen zu konſtatiren, daß die 
Fabrikanten zu leinen großen Preisnachläſſen ſich verſtehen wollten. Sie laſſen 
ſich dabei von der Anſicht leiten, daß die Kriegsdauer eine beſchränlte ſein 
werde, daß der per Caſſa⸗Umſatz ebenfalls nicht in großartigem Maßſtabe durch⸗ 
führbar, und daß demzufolge das Waarenlager immer noch Be und reelere 
Sicherheit gewähre, als die erhöhten Außenſtände in den üdern. Man er⸗ 
zählt uns aber auch andererſeits, daß Käufer, die in der Abſicht größeren Waa⸗ 
renbezuges nach a gekommen waren, ſich durch die Muthloſigkeit einzelner 
Verkäufer von ihrem Vorhaben abſchrecken ließen; und daß die amerikaniſchen 
Einkäufer, die am Platze waren, zum Theil unverrichteter Sache abzogen, weil 
| ie bei der Begebung ihrer 1 ganz guten Wechſel auf Schwierigkeiten ſtie⸗ 
en. Im groben Ganzen läßt ſich aber doch behaupten, daß die Haltung des 
Marktes bei aller Geſchäftsloſigkeit eine feſte zu nennen fein möchte, und daß 
von einer Panique, wie fie im Fonds und Effektenhandel ſich kundgegeben hat, 
nirgends eine Spur zu finden war. (Be u. H. ⸗Z.) 


London, 13, Mai. [Waarenbericht.] Zucker. In Jolge größerer 
Neigung von Seiten der Inhaber zu realiſiren, iſt der 


No. 13% zu 288 6 d, „Felipa ny Vincenta“, 1727 K. Hav. No. 12% zu 28 s, 
„Preuſſe“, 2456 K. Hav. No. 11 zu 208 9d, und „Scott“, 350 K., 261 Brls. 
und 1437 S. braun Bahia zu 238 6d, letztere nach Landungs⸗Gewicht. In 
loco wurden privat und in Auction begeben 17,000 S. „Clayed“ Manilla zu 
358 6d A 378, 1600 K. ord. braun bis fein weiß Hav. zu 348 6d a 49 
6 d, und 200 K. braun bis weiß Bahia zu 355 a 41s, ſämmtlich incl. Zoll. 

Kaffee. Seit v. P. ohne Geſchäfte. Nominaler Werth von reel ord. Cey⸗ 
Ion 508 A 528 pro Ctr. 

Baumwolle. Importationen in Liverpool d. W. 245,000 B.; Verkäufe 
ane h 53,000 B. Der Marlt ſchließt dort ftille, und der Avance von Ans 
ang d. W. iſt meiſtens wieder verloren. Hier keine Umſätze. 

Reis. Geſtern und heute vermehrter Begebr und Werth feſter. Es ſind 
ſeit v. P. ca. 60,000 S. begeben, ord. bis fein weiß Bengal 9s à 138 6d 
pro Ctr., Necrancie 9s 6d à 108, Madras 88 6d à 10s. . 

Salpeter. Stiller und etwas wohlfeiler. Von Bengal in loco fanden 
1800 S. Nehmer, Ref. 11% à 2% Procent, zu 448 6d a 485 pro Ctr. 
Engl. raff. 498 6 d. a 50s. Von Süd⸗Amer. find 1600 S. zu 108 3d à 17s 
6d, nach Qualität verkauft. 5 

Gewürze. Caſſia Lignea 68s à 8s pro Ctr. niedriger; von 735 K. in 
Auction wurden nur einige Looſe von ord. Qualität zu C6 à 67 begeben. 
200 S. Piment bedangen 2% d à 3% d pro Pfd. 

285 Se für einige Partien in loco iſt 19 % 5s à 19 % 75 6d 

on bezahlt. 

A ne Stille; in loco 548 9 pro Ctr., für die drei letzten Monate d. J. 

8 d, 

Getreide. Weizen wurde heute Us pro Qu. theurer bezahlt als zu Anf. 
d. W.; Gerſte und Hafer waren unverändert. Zur Verſchiffung von Galab 
im Juni oder Juli find einige Tauſend Qu. Weizen zu 295 inchufive Fracht 
und Aſſecuranz contrahirt. i 


pro 


$ Breslau, 20, Mai. [Börſe.] Die Stimmung war heute günſtiger 
und ſtellten ſich beſonders preuß. Fonds, für welche größere Nachfrage ſtattſand, 
höher. Oeſterr. Nationalanleihe, gleichfalls zu beſſerem Courſe gefragt, wurde 


42% —7 bezahlt, öſterr. Credit 45 —45½ bezahlt, ſchleſ. Pfandbriefe 75 ½ be⸗ 
il, Senne 79%—80 bezahlt, Poln. 80 — 1 bezahlt, rem 


4 
88 Breslau, 20. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.)] 
Roggen Ale. Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Mai 36% 
bis 3 6 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 36½—37 / Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗ 
Juli 36 —37 , Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 37%, Thlr. bezahlt, Au: 
guſt⸗September 36% Thlr. Gld., 37 Thlr. Br., Sepiember⸗ttober 37 Thlr. Br. 

Rüböl unverändert; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Mai 10 Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember — —, September⸗Oktober 10 Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus Anfangs flau, Schluß ſeſter; pr. Mai 7%, Thlr. 
bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 7% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 8 Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 8% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 81% Thlr. 
bezahlt. September⸗Oktober — —. 

Zink ohne Umſatz. 

Breslau, 20. Mai. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Auch zum heutigen Markte waren die Zufuhren pr. Axe ſehr ſchwach, die An⸗ 
gebote von Bodenlägern nur mäßig und die Kaufluſt beſchränkt; am verkäuf⸗ 
lichſten waren wiederum gute mittle Qualitäten gelber Weizen und Hafer, letzterer 
wurde auch höher bezahlt; alle andern Getreidearten erfuhren keine Aenderung. 
Weißer Weizen 95-100 Sgr. 

Weißer Bruchweizen.. 60 —65—70— 75 „ 


Gelber Weizen 75 80-85 — 90 „ 

Gelber Bruchweizen .. 54—58—62— 65 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 38 42-46 — 50 „ 
Nee 48—.50—52— 55 „ und 
II AR 34—38—42— 46 „ 

Hafer . 33—38—42— 46 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 60-63-66 — 70 „ 
Futter⸗Erbſen 50—51—56— 58 „ 
W 45—48—52— 56 


iden 50 
Oelſaaten geſchäftslos; die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps 
00-105 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl matt; loco 10% Thlr. Br., pr. Mai 10% Thlr. Br., September 
Oktober 10 Thlr. bezahlt. g 
Spiritus niedriger, loco 8% Thlr. en detail käuflich. 
Von Kleeſaaten in beiden Farben iſt nichts umgegangen, die Offerten 
waren höchſt unbedeutend und die Preiſe behaupteten ſich zur Notiz. 
Rothe Saat 10—11—11—12 Thlr. 
Weiße Saat 19—21—22—23 Thlr. | nach Qualität, 
Thymothee 13—13%4—13%—14 Thlr. 


Eiſeubahn⸗ Zeitung. 


[Eiſenbahn⸗Einnahmen.] Nach der im „Staats⸗Anzeiger“ veröffent⸗ 


erth für alle] lichten Zuſammenſtellung wurden auf den ſämmtlichen preußiſchen Eiſenbahnen 


Sorten d. W. Is pro Ctr. wohlfeiler. Schwim. find ſeit v. P. folgende voll] im April d. J. 2,329,356 Thlr. eingenommen, 253,851 Thlr. oder 9,8 Proz. 
verſicherte Ladungen für dieſſeitige Häfen verkauft: „Ljubica“, 1342 K. Hav. weniger als im April v. J.; bis Ende April betrugen die Einnahmen in die 


[5040] Berlobungs-Anzeige. \ 
Die Verlobung feiner Tochter Henriette mit 


Herrn Leopold Euhn aus Deſſau beehrt ſich 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 


dung anzuzeigen: 
men Moritz Weile, 
Kaliſch, den 15. Mai 1859. 


Als Verlobte empfehlen ſich: geren Sime ecmeilen. 
en 


riette Weiſe. Die trauernden Hinterbliebenen: . Eintrittspreis 5 Ser. [3328] %2 
ER a en: Deine Klinganf, geb. Knothe, als AAA 
Kaliſch. attin. 
Kli Regier. Bekanntmachung. 
„Statt beſonderer Meldung empfehle des 5 en Pee ee Die neue Taſchenſtraße von der Tauenzien⸗ 
Neuvermählte: Hermann Klingauf, Zimmer⸗ ſtraße bis an die Angerſtraße, iſt wegen noth⸗ 


dee Se e 
da mook, geb. 8. 
Breslau u. Ob.⸗Caſſel b. Bonn, im Mai 1859. 


Die heute Morgen 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Minna, 


| meiſter in Lublinitz, 
geb. Hennig, von einem geſunden Mädchen, 


in Lublinitz, 
Louiſe Klingauf, 
Minna Klingauf, 


beshre ich mich hierdurch Verwandten und Freun⸗ 
ang beſonderer Meldung ergebenit an⸗ 
museen, den 20. Mai 1859 EA 
au, den . 8 

* Hugo Rüdiger. 


Heut Abend 9%, Uhr wurde mein geliebtes 
2 b. Schmidt, von einem ge: 
Weib Marie, ail entbunden. 


Sonnabend, 21. Mai. 


Fioravanti. 
zum erſten Male: 


Mit tiefbetrübtem Herzen widmen wir Ver⸗] 3 Abtheilungen von D. Kaliſch. Mit neuen 
wandten und Freunden die traurige Nachricht, 
me 95 Gatte a BE a 5 J 
oheſche Hüttenarzt Car BORUF: n f... Te Se ern ne 
cobswalde, am 10. d. M. in ſeinem 70. Lebens⸗ AAA Auna 
jahre an einer Lungenlähmung geftorben iſt. 4 2 
Wer den Verſtorbenen kannte, wird unſeren 


Jacobswalde, den 18. Mai 1859. 


Theodor Klingauf, Kaufmann 
| als Töchter. 


— —d —n — — 


Theater⸗ Repertoire. 

43. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die reiſenden Operiſten.“ 
Oper in 2 Akten, nach Picard und dem 
lieniſchen bearbeitet von Ihlee. i 
Im zweiten Alt, als Einlage, 
„Buffo⸗ 


ſem Jahre 9,004,045 Thlr., 17,193 Thlr. oder 0,2 Proz. weniger als im vo⸗ 
rigen Jahre. Wir geben nachſtehend die noch nicht bekannten Aprileinnahmen: 


Im April gegen April, J. Jan. egen 
bfg. bis ug bl Tele, 


Staatsbahnen: a. . 3 
89 


Oſtbahn f 9,747 — 7,116 794,065 F 111,879 
Niederſchl.⸗Märliſche 251,492 — 105,615 1,124,489 — 168,960 
Berliner Verbindungsbahn 2,480 — - 1,127 11,412 — 1,990 
Weſtfäliſche 74,510 — 2,092 284,142 — 7,485 
Privatbahnen: . 
Magdeburg⸗Leipzig 118,610 — 63,997 488,088 — 66,667 
1. Thüringiſche 166,100 + 4,370 501,550 + 32,670 
2. Weißenfels⸗Gera 7,900 — 19,600 er 
3. Köln⸗Minden 369,670 + 455 1,328,591 — 52,387 


4. Köln⸗Gießen 5,564 20,782 
A Die Angaben über die Saarbrücker, die Saarbrücker Trierſche Linie, ſowie 
über die Rhein-NRahe⸗ und die Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn fehlen noch. 


bend⸗Poſt. 

[Vom Kriegsſchauplatz.] Das „Pays“ giebt über die Une 
thätigkeit der beiden Heere folgende Erklärung: „Die Perſonen, 
welche die den hohen Gebirgen nahe liegenden Gegenden bewohnen, 
wiſſen, daß in der zweiten Hälfte des Monats Mai ſtarke Ueberſchwem⸗ 
mungen ſtatt finden. Der Schnee auf den hohen Bergen ſchmilzt zu 
dieſer Zeit, und wenn ſich zugleich Regenwetter einſtellt, ſo treten ge⸗ 
wöhnlich alle Flüſſe aus ihren Ufern. Dieſes iſt die Urſache, die den 
Beginn der militäriſchen Operationen verzögert. Der Kriegsſchauplatz 
befindet ſich gerade in einer jener Gegenden, wo die von den hohen 
Gebirgen kommenden Flüſſe ſich in großer Anzahl befinden. Dieſe Ver⸗ 
zögerung wird jedoch auf nützliche Weiſe zur Vervollſtaͤndigung der 
Rüſtungen und des Proviants benutzt; wenn die Operationen erſt ein 
mal begonnen find, fo werden fie deflo ſchneller vor ſich gehen.“ 

Der „Independance“ zu Folge haben die Oeſterreicher Bobbio an 
der Trebbia in Folge der Offenſiv-Bewegung des Mac Mahon'ſchen 
Corps geräumt. Ueber dieſe Bewegung herrſcht große Unbeſtimmtheit, 
doch wird wiederholt angedeutet, daß das Corps des Prinzen Napoleon 
gegen Piacenza operiren ſoll, während General Ulloa ins Modeneſiſche 
einrücken würde, da der Herzog von Modena, welcher mehrere Theile 
ſeines Landes von Oeſterreichern habe beſetzen laſſen, keine Anſprüche 
mehr auf Neutralität machen könne. Das Armeecorps des Prinzen 
Napoleon wird, mit Ausnahme der Kavallerie-Brigade, de über den 
Mont⸗Cenis auf dem Marſche iſt, ausſchließlich aus afrikaniſchen Regi⸗ 
mentern gebildet. Die Diviſionen Uhrich und d'Autemarre, welche 
dieſes Corps mit ſechs Batterien Artillerie und zwei Genie-Compag⸗ 
nien bilden, ſind, wie das „Journal des Debats“ berichtet, noch nicht 
vollſtändig; am 14. Mai waren von acht erwarteten Regimentern erſt 
fünf eingetroffen. ; 

Mortara, 18. Mai. 


Ein zum Tode verurtheilter Falſchwerber 
wurde am Richtplatz begnadigt. Große Senſation im Volk. 

Bern, 19. Mai. Aus Wien hier eingegangenen Berichten zufolge 
hat Feldzeugmeiſter Gyulai dorthin angekündigt, die Requiſitionen ergä⸗ 
ben in Piemont ein ſchlechtes Reſultat, und die Lebensmittel begännen 
bereits ſelten zu werden. 


Brüſſel, 19. Mai, 6 Uhr Abends. Die „Independance“ mel⸗ 
det nach pariſer Briefen vom 18., daß Contre-Admiral Dupouy zum 
Befehlshaber der Landungsflotille ernannt iſt, welche unter den unmit⸗ 
telbaren Befehlen des Kaiſers ſtehen wird. 

Daſſelbe Blatt erwähnt des (nach allem, was anderweitig aus 
Toscana gemeldet wird) gewiß unbegründeten Gerüchts, Louis Napo⸗ 
leon ſei geneigt, zur Wiedereinſetzung der toscaniſchen Dynaſtie die 
Hand zu bieten, unter der Bedingung, daß der Erbgroßherzog die Re 
gierung übernimmt. 

Paris, 19. Mai. Die „Bombay Times“ melden, daß der Re: 
bellen⸗Chef Tantia⸗-Topee in Sepree hingerichtet wurde und daß der 
bekannte Yee in Kalkutta geſtorben iſt. 

Bern, 17. Mai. Heute iſt dem Bundespräfidenten durch den 
franzöſiſchen Geſandten die Mittheilung gemacht worden, daß Rußland 
wirklich fünf Armeekorps mobil mache und ſämmtliche Reſerven ein⸗ 
berufe. 


Einlagen und Couplets, komponirt von 
Gaͤhrich. 


Die Breslauer Kunst-Aus- 
A stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis 2% 
A Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- N 


3523 
[ J A tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet, — 


wendigen Umbaues des Kanals daſelbſt, von 
heute ab auf einige Zeit abg 8 


als Söhne. 


Breslau, den 17, Mai 1855 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag den 22. Mai: (5025 
Frühkonzert. Anfang 6 Uhr. 


[637] 


Brieg. 


. — — 
Ita] In der Hein'ſchen Buchhoͤlg, in Görlitz er⸗ 
Muſik von (ol ſoeben und iſt in allen Buchpblg, 4 

in Breslau vorräthig bei L. F. Maske, 
Albrechtsſtraße 3: 


Leihbibliotheken 


Duett.“ Text 


ſunden Mädchen zentt . Ä 5 iet 8 2 
Saulwi 1859. [5027 von Gilardoni. Muſik von Donizetti. Ge⸗ 5 
d ee e . ae e des ſchlefiſchen Boden 
> . Der 2 - ini 
Verein: A 23. V. 6. Inst. u. B. Al. Fe 2 ten, au dem Franzöͤſiſchen des E 5 Br 02 n ens Senden 
— — — — [ Ancelot von C. W. Koch. 
Es ſind mir in den jüngſt vergangenen Gong, den 22. Mai. 41. Vorftellung des in 9 rt. 


Tagen fo zahlreiche, schriftliche Zeichen 
der Theilnahme von hohen Gönnern und 
lieben Freunden zugegangen, daß es mir 
nur auf dieſem Wege moͤglich iſt, dafür 
ohne Verzögerung meinen tiefge⸗ 
fühlteſten berzlichſten Dank auszuſprechen. 
N.⸗Kauffung, den 19. Mai 1859. 
Sttso Freih. v. Zedlitz, k. G. M. a. D. 
und Landſchafts⸗Direktor auf N. ⸗Kauffung. 


27. Gute Bücher: 27. 


Ein- u. Verkauf. J. Samoſch, Schuhbrücke 27. 


ener.“ 
dor Oswald. 


„Robert Macaire“ von H 


ſetzt vom Herrn 


erſten Abonnement. 


weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Nan zweiten Male: „Gaſthaus⸗Aben⸗ 
Poſſe in drei Akten von Theo⸗ 
Hierauf: „Nobert und 
Bertrand.“ Komiſch⸗pantomimiſches Ballet 
in zwei Aufzügen und einem Nachſpiel, mit 
freier Benußung des keene air die 
0 1 oguet. r* 
hieſige Bühne eingerichtet und in Scene ge⸗ 
alletmeiſter Pohl. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 21. Mai. 18. Vorſtellung im 
„Einmalhundert⸗ 
tauſend Thaler.“ Poſſe mit Geſang in 


Mit e 5 Land — 
von F. Göbell, Oekonomie⸗Kommiſ.⸗Rath. 
Preis & 7% Sgr. 1510 


Ein ſchönes Rittergut mit herrſchaftlichem 
Schloß, zwiſchen Breslau und Glogau, mit 
1000 Morgen guten, und * ils ſehr 
guten, Bodens unter dem Pfluge und entſpre⸗ 
chenden Wieſen, ſoll bald verpachtet werden. 
Beſitzer ſieht weniger auf hohe Pacht, als auf 
Sicherheit und Reelität des Pächters. Gef. 
Adreſſen unter Angabe, wie viel Kaution ge⸗ 
leiſtet werden kann, wolle man portofrei einſen⸗ 
den nach Breslau an die Expedition der Bres⸗ 


r 


lauer Zeitung sub A, K. 12. [50 


weiſung des 
die 


Für 


Maske), J. 


Alfred Meißner, Durch Sardinien. 


Leben am Lago Maggiore und in den piemonteſiſchen Alpen, geht dann nach 
da nach der Inſel Sardinien. Zufall und Abſicht führen ihn in die verſchiedenſten Lagen und 
bringen ihn mit allen Klaſſen des Volkes zuſammen. [3512 


Pfandbriefs⸗ Amort dktonsfonds. 


Sollte es nicht an der Zeit ſein, 
Zeit entſchieden den 


ſchaft überſteigt, mögliche Abhilfe zu ſchaffen? 


tragen, den beregten Punkt zur weiteren Erwägur 
Mai 185 


22] billige Papierhandlung von J. 


Wie Iſrael war, fo ſind feine Kinder. 
Er hat im Mutterleibe ſeinen Bruder untertreten, und mit Gott gekämpft, und ſiegte, denn 
er weinte und bat ihn. (Hoſea 12.) Predigtſaal, Ring Nr. 52, Sonntags Nachmittag 5 Uhr. 


„ . —:.: : ß... ̃⅛˙•— ( ern 
Ny 4 7 Bei dem ſogenannten alitejtamentari d 
Miſſions⸗Go ttesdienſt. Miſſions⸗Gottesdienſte, der alleine 
mittags um 5 Uhr in der Kirche zu St. Barbara ſtattfindet, 
Herr Prediger Reichardt aus London die Predigt halten. 


Heute, Sonnabend den 21. Mai, erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 


Dieſer Nr. liegt eine lithographirte Abbi 

gage muonicige 8 5 graph bildung bei. 

und platte Dächer (mit Abbild.) — Bereitung der Firniſſe, von Dr, $ — i 
zur e e e der 5 5 Weine, n I L al Ra 
lung des kubiſchen Inhalts von Holzſtämmen. — Trebsdorf'ſches Luſtreinigungsmi 
Brauereien, Brennereien zc. — Geſetzliches: Braminein-Rlenbanbel . en niels; 
Vorſchuß⸗Verein zu Breslau. Wolly 
Zinsfuß. Vorſchuß⸗Verein zu Liegnitz. Waldenburger Gewerbe⸗Verein. 
— übte wen e In Zeitſchriften. 
N 80 on gegen Staub. Für Stahlfedern. Coaks oder Kohlen? Neuer Lithographir⸗ 
ein. — Te 
Faßlager für Ausſchank. Mahagoni⸗Farbe. Gegen Erdflöhe. Buchbinderlack. — Briefkaſten. 


Bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhandlungen und 


wird dieſen Sonntag, den 22. Mai, 
5024 


des Gewerbeblattes. 


ewerbe⸗Vereinen. II. — Carl Sam. Häusler's Holzcemente 
„Gall. — Maßſtab zur Ermitte⸗ 


6 rovinzielles; 
Petition wegen Darlehnskaſſen und 
Handwerksſchule zu 
dene, Al Durch⸗ 


Wollmarkt. Schafſchau. 


Frauen zur Buchhaltung. 


niſcher Rathgeber: Kleiſter⸗Erſatz. Fleiſch⸗Conſervirung. Zweckmäßig es 


A. Gosohorsky's Buchhandlung (L. F. 


zu haben, in Breslau in 
W. G. Korn: 


U. Kern, Max u. Komp. und 


Bilder von Feſtland und Inſel. 
ſteht im Vordergrund der Tagesereigniſſe. Der bekannte Verfaſſer ſchildert das 
Genug und von 


12] 


den ſchweren finanziellen Sorgen, welche in jetziger 
rößeren Theil der Gutsbeſitzer Schleſiens belaſten, durch Ueber⸗ 
Pfandbriefs⸗Amortiſationsfonds, ſoweit derſelbe zwei Zinstermine der Land⸗ 
Möge dieſe Anfrage wenigſtens dazu bei: 

ig in Anregung zu bringen. 
[5035] 


59, 


10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 


auf franz. Double⸗Glacee, weiß Gru mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt ee 


ruck, Nikolaiſtraße Nr, 


—— 


r 


rr rr Be a en 


4 


e 


. ——— 


r 
— 


n 


ut 


r 


I 
ö I derungen in Anſehung der Richtigkeit bisher 


1 1 von dem Magiſtrat, aus Dorfgemeinden durch 


mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 


f gen milden Eiſenquellen und unſerer vorzüg⸗ 


1176 


Amtliche Anzelgen. 


Warſchau Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Nach Beſtimmung der §§ 30. 31. 34. u. ff. der Geſellſchafts⸗Statuten wird eine General⸗ 
Bekanntmachung. [640] Verſammlung der Aktionäre auf den 16. (88.) Juni d. J. um 10 Uhr Vormit⸗ 


n dem Konkurſe über das Vermögen des tags einberufen und wird am genannten Tage im Sitzungslokale des Warſchauer Bahnhofes 


Fleiſchermeiſters Auguſt Himmler hier ift zuſammentreten. e - 

zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs An der General⸗Verſammlung kann jeder Aktionär Theil nehmen, der wenigſtens zwanzig 

gläubiger noch eine zweite Friſt Aktien⸗Certifikate beſitzt. Die Aktionäre können ſich zur General⸗Verſammlung durch ſolche Per⸗ 
bis zum 25. Juni 18359 einſchließlich ſonen vertreten laſſen, welche ſelbſt Mitglieder der General⸗Verſammlung ſind, und haben zu 

Apa worden. Die e 1 ea Bahn . af ei 5 3 zwanzig Aktien⸗Certifikaten und einer Privat⸗ 
niprüche noch nicht angemeldet haben, werden Vollmacht auf Papier ohne Stempel auszurüſten. 

aufgefordert, beleben, ie uten berg rechts Um an der General⸗Verſammlung Theil nehmen zu können, haben die Aktionäre ihre 

n du ſein oder nicht, mit dem dafür verlang: | Aktien⸗Certifikate ſowohl als reſp. Vollmachten mindeſtens 14 Tage vorher in der Haupt⸗Kaſſe 

ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei der Geſellſchaſt, alſo ſpaͤteſtens bis zum 2. (14.) Juni niederzulegen und erhalten eine auf den 

5 . oder zu . e — i Perſon geltende Einlaßkarte, auf der die Zahl der deponir⸗ 

er Termin zur Prüfung aller in der Zeit] ten Aktien⸗Certifikate bemerkt iſt. 

vom 29. April 1850 bie zum Ablauf der Warſchau, im Mai 1859. [3515] 

zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt SE rr HEFTE II FIEBER IT SET DIT FREE TEE 
auf den 2. Juli 1859 Lormitagg| Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ Nach Beſtimmung der 88 30. 31. 33. u. ff. der Geſellſchafts⸗Statuten wird die General: 
9 . Köl iſch e im Verſammlung der Aktionäre auf den 15. (2 7.) Juni d. J. um 10 Uhr Vormit⸗ 

1 an DR Beine Ken e Ter u. 1 0 8 und wird am genannten Tage im Sitzungslokale des Warſchauer Bahnhofes 

ER: * | zufammentreten. 

- 88 0 f An der General⸗Verſammlung kann jeder Aktionär Theil nehmen, der wenigſtens vierzig 

A der delten e fa innerhalb | Aktien beſitzt. Die Aktionäre können zur General⸗Verſammlung ſich durch ſolche Perſonen ver⸗ 
Wer ſeine Aumeldun ſcheifllich einreicht treten laſſen, welche ſelbſt Mitglieder der General⸗Verſammlung ſind, und haben den Stellver⸗ 

ha eine Abſchriſt derselben und — Anlagen 1 & 4 1 HH mit mindeſtens vierzig Aktien und einer Privat-Vollmacht auf Papier 
Bi ohne Stempel zu verſehen. 

eizufugen. Dei Um an der General: Berfammlung Theil nehmen zu lönnen, haben die Aktionäre ſowohl 

Andes gien obnſch bal auß 1 10 wie die Stellvertreter ihre Aktien und Vollmachten wenigſtens 14 Tage vor dem 8 

Anmelbung feiner Forderung Ban zur Pro⸗ tritte derſelben, ſpäteſtens daher bis zum 1. (13.) Juni in der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft in 

zeßführung bei uns berechtigten Bevollmachtig⸗ an den 155 die Jah — a 1105 1 ge md nur jür die Perſon 

2 n inlaplatrie, au rt di . 
ten beſtellen und zu den Akten 1 9 Warſchau, im Mai 1859. e Zahl der deponirten Aktien bemerkt if [3514] 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 85 5 
Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Juſtiz⸗Räthe 
Sachwaltern i u. N h ? 3 
Mittwoch den 15. Juni d. J., Vorm. 10 Uhr, wird im Rimann'ſchen Hotel hierſelbſt die 

gewöhnliche General⸗Verſammlung abgehalten, zu der die Herren Aktionäre unter Bezugnahme 

auf die §§ 33 bis 36, 41 bis 43 des Statuts ergebenſt eingeladen werden. 3511 

| er Fr — Militſch, den 17. Mai 1859. Das Direktorium. 

[639] ekanntmachüng. Vorräthig in der Sorſim. Buchhandl. von Gras, Barth u. Comp. F. F. Riealer) 

Nachdem in dem gemeinen Concurſe über das in . — „ von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 
Dr. Hayn und Salzmann zu 


Wee 
reslau, den 15. Mai 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Vermögen des ehemaligen Gutsbeſitzers Iſaak 
Königsberger zu Klettendorf der Genen. C. F. B. Schedel 's 
praktiſche und bewährte Anweiſung zur 


ſchuldner die Schließung eines Alkordes bean⸗ 


tragt hat, ſo iſt zur Erörterung über die Stimm⸗ 
berechtigung der Concursgläubiger, deren For⸗ 
und Liqueurfabrikation nach ihrem neueſten Standpunkte. Enthaltend: Vorſchriften 
zur Veredelung des gemeinen Branntweins, zur leichten und richtigen Verfertigung 
der einfachen und doppelten Branntweine, fo wie der franzöſiſchen, danziger, bres⸗ 
lauer und chemnitzer Liqueure. Nebſt den beſten Vorſchriften zur Verfertigung meh⸗ 
rerer wohlriechenden Waſſer. Vierte, ſehr vermehrte Auflage. Ganz neu bearbeitet 
von Giacomo Perini. Mit 3 lith. Tafeln. Geh. 1 Thlr. 

In obigem Werke finden ſowohl Deſtillateure, als Gaſtwirthe, Cafetiers, Landwirthe, 
Detailiſten und alle Diejenigen, welche ſich ihren Bedarf an Liqueuren ſelbſt bereiten, Alles, 
8 was ihnen für ihren Zweck zu wiſſen nöthig iſt. Sie können daraus nicht allein über die 
[638] Bekanntmachung. nöthigen Ingredienzien, ſondern auch über die Verfahrungsarten genügende Belehrung ſchöpfen; 
Der über das Vermögen des Kaufmanns | und wenn ſie die Abſicht haben, die Liqueurfabrikation als wirklichen Erwerbszweig zu treiben, 
ſo wird es ihnen in allen vorkommenden Fällen ein ſicherer Führer und treuer Rathgeber ſein. 


Januar 1858 eröffnete Konkurs] In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polnifch-Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 135200 
Die 22. Auflage. 2E 
Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 22 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 


ſtreitig geblieben find, ein Termin auf 
Dinstag den 31. Mai d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termin⸗ 
Zimmer Nr. 3 anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten Forde⸗ 
rungen angemeldet oder beſtritten haben, wer⸗ 
I den hiervon in Kenntniß geſetzt. 

ö Breslau, den 17. Mai 1859. 

F Königl. Kreis: Gericht. 
I 
1 


Der Commiſſarius des Concurſes: Loos. 


B Alexander Sollors von Rybnik durch Bes 
5 ſchluß vom 29. 
iſt beendigt. 
* Rybnik, den 12. Mai 1859. . 
8 Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bad Reinerz 


I 

in der Grafichaft Glaz, Preuß.⸗Schleſien. 
4 Die hieſige Bade⸗, Brunnen: und Mol⸗ 

Fi ken⸗Kur⸗Anſtalt, deren Ruf namentlich bei 

; 


Krankheiten der Reſpiralions⸗Organe: Neigung 

zu Katarrhen, chroniſchem Katarrh des Kehl⸗ 9 

opfes, der Luftröhren und der Bronchien, Anz |! 

lage zur Tuberkuloſe, ausgebildeter Tuberkuloſe, 

zu gegen Skrophuloſe — der Grundlage der 
uberkuloſe — allgemeiner Entkräftung nach 

? chweren Krankheiten oder Säfteverluſten, Bleich⸗ 
| ucht u.f. w. zu begründet und allgemein bekannt 
iſt, als daß eine weitere Auseinanderſetzung der 
eigenthümlichen Wirkung unſerer alkaliſch⸗erdi⸗ 


ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
gegeben von Laurentius in Leipzig. 22. Auflage, 


bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig. 37 
22. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius, 
1 Thlr. 10 Sgr. 2 Fl. 24 Kr. 


Amerikaniſcher Samen⸗Mais. 


woll d ſucht, ib F Wobnungs⸗ Unſere ferneren direkten Beziehungen von Rieſen-Mais aus Amerika ſind 
und Brunnen⸗Beſtellungen Tab besiebenben in, in beſter, friſcher Qualität eingetroffen. Wir koͤnnen neue Beſiellungen daher prompt 
fragen an die hieſige Bade⸗Inſpektion zu richten. ausführen. 13520] 


Die Gewährung von Freikuren kann nur in Breslau, im Mai 1859. Ruffer u. Comp. 


dem Zeitraum vom 15. Mai bis 15. Juni und 
*Die allgemein anerkannt beiten ZU [3521] 


franzoͤſiſchen Muͤhlenſteine 


5 jedoch muß die Mittelloſigkeit der die Freikur 
(eigener Fabrik) 


Beanſpruchenden aus Städten durch ein Atteſt 
empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen bei vollſtändiger Garantie für Mahlfahig⸗ 
keit und Dauerhaftigkeit: 


Carl Goltdammer in Berlin, 


Neue Königsſtraße Nr. 16, ö 
Mühlenmeifter und Mitbetheiligter der beiten franzöſiſchen Muͤhlenſteinbrüche. 
NB. Auch ift ſtets ein aſſortirtes Lager der beſten franzöſiſchen Mühlenſteine in 
Breslau, Kloſterſtraße 66, bei Herrn Mühlenbaumeiſter Friedr. Wilh. 
Hoffmann zu Fabrikpreiſen nach Auswahl vorhanden, der gern bereit iſt, Preis: 
Courante und Auskunft über mein Fabrikat zu ertheilen. N 
Reinerz, den I, Mai 1859, 


Der Magiſtrat. (576 Das Gut Iſabella London Tavern. 


— ...e | [ci Natel an der Ostbahn, Regierungs⸗Bezirk Heute und folgende Tage: (5042 


In Umſchlag verſiegelt. 


lichen Ziegenmolke hier Platz greifen müßte, 
wird in dieſem Jahre Mitte Mai er⸗ 
öffnet und Ende September geſchloſſen. 

Die reſp. Kurgäſte, welche unſer Bad beſuchen 


ein vom Landrathsamt oder Pfarramt beglau⸗ 
bigtes Atteſt des Dorfgerichts, ſowie die Noth⸗ 
I wendigkeit der Badekur durch ein ärztliches 
Zeugniß und endlich deren Subſiſtenz während 
der Badekur durch amtliche Beſcheinigung nach⸗ 
gewieſen fein. Ohne dieſe Requiſite kann keine 
Freikur bewilligt werden, worauf wir zur Ver⸗ 
meidung von Zurückweiſungen beſonders auf⸗ 
merkſam machen. 

Anfragen in ärztlicher Beziehung wolle man 
an den erſten Badearzt, Sanitäts⸗Rath Dr. 
Kunze, welcher auf Anordnung der königlichen 
Regierung zu Breslau während der vorjährigen 
Badeſaiſon als ſolcher bereits kommiſſariſch fun: 
girt, oder an den zweiten Badearzt, Dr. Gott⸗ 
wald hierſelbſt, richten. 


N [3525] Anktion. Bromberg, 1%, Meilen von der Chauſſee, mit! Muſikaliſche Abendunterhaltung. 
I > Dinstag den 24. d. M. Vorm. 9 Uhr jollen | 1105 Morgen Acker, 215 Morgen Wieſen, 600 | 7, —— 
in Nr.! Cliſabetſtraße in der Rechenbergſchen Morgen Waldweide, und zwei Vorwerke, Pechhütte. 


Konk.⸗Sache, Weiß: und andere Waaren, als: mit je 545—605 Morgen Acker, 100 —120 Mor: 

Kragen, Unterärmel, Streifen, Spitzen, Hand⸗ gen Wieſen, 55 — 100 Feldweide find auf 12 bis 

ſchuhe, Strümpfe ꝛc., fo wie zum Schluß die 18 Jahre zuſammen oder einzeln zu verpachten. 

Laden⸗Einrichtung und die Utenſilien verſtei⸗ Dam kann gekauft werden. 

gert werden. Sa Pachtluſtige auf das Hauptgut dürfen 15,000 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſarius. Thaler, auf jedes der Vorwerke 6000 Thaler 

mindeſtens beſitzen. 


Erlanger Lagerbier 


vorzüglicher Qualität, bei [2495] 


Moritz Hausdorff. 


— Vermögen 2 5 

2 . Die Wachtbedin ungen werden nur an Ort Für Deſtillateure. 
Ya Geſchäfts⸗An eige. und Stelle vorgelegt ale Schriftliche An. Reine, unverfälſchte Lindenkohle 
165 Den verehrten Kunden und Geſchäftsfreunden fragen werden nicht beantwortet werden. [5026] |3 Thlr., Lindenkohle mit Laub: 


iſcht 2% Thlr. [5028 
bel, eh 6 


Wollſack-Leinwand, 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigft: 


Salomon Auerbach, 


Karlsſtraße Nr. II. 


meines verſtorbenen Mannes, des Goldarbeiter 
Büttner, zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 


Friedr. Poſchek's 
Wand. Hltner, durch meinen Cohn Som Hotel zu den drei Bergen, 


Bas Büttner mit gleicher Reelität fortgeführt in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 33, 
ird. 4 
Breslau, den 19. Mai 1859. [5023] neu renovirt, 


Erneſtine verw. Büttner, empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum 
geb. Horn. zur geneigten Beachtung. [3526] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Bredlau. . 8 


15043] 


7 


nach dem ÜUrtheile competenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 


Ein 
starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 


— ———— 


A“ ein Rittergut in Ober-Schlesien in 
einem Schätzungs- Werth von 160,000 


Eine in Betrieb ſtehende Bierbrauerei iſt aus 
freier Hand zu verkaufen und ſofort zu be⸗ 


Thlr. werden ohne alle und jede ziehen. Näheres ertheilt J. Sellten 452% 


Einmischung von Zwischen- 


au, Neueweltgaſſe Nr. 46, 


Händlern hinter 80,000 Thlr. 15,000 Thlr. „ 4 


im Ganzen oder auch getheilt baldigst ge- 
sucht. — Hierauf bezügliche Offerten wer- 
den franco unter H. F. S. Nr. 214 poste 
restante Salzbrunn bei Freiburg in Schlesien 
erbeten, [3372] 
in altes rentables Specerei⸗Geſchäft bier: 
ſelbſt iſt Familienverhältniſſe halber zu ver⸗ 
kaufen. Adroſſe K. durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 5050] 
Keritelien find auf pupillariſch⸗ſichere Hy: 
potheken zu vergeben. Adreſſe B. 38, dur 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [5048] 
8 7 7:oktav. lirſchb. Flügel ſtehen zum Ver⸗ 
kauf bei A. Seiler, Tauenzienplatz im 
goldenen Löwen. [5026] 
9 > empfehlenswerthe, militärfromme ge: 
rittene Pferde find angekommen, u. ſtehen 
um Verkauf in der Aktien⸗Reitbahn. Ebenſo 
ſteht daſelbſt ein ſaſt neues Gig nebſt a 


Verkauf. 7 
F. Preuße, 
königlicher Univ.⸗Stallmeiſter. 


Ein ſtarkes Arbeitspferd iſt zu verkaufen: 
Kloſterſtraße 80. [5019] 


Rindermark⸗Pommade, 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr., 


Rindermark⸗Pommade, 
rein, die Büchſe 5 und 3 Sgr., 
Haar-Del, 
parfümirt, die Flaſche von 1 bis 15 Sgr., 

offerirt in friſcher Qualität: 
35171 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Friſche 
geräucherte Silberlachſe 
Cain 

“©. J. Vourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 


riſches Rothwild, 


das Pfd. 5 Sgr., ſo wie Rehwild empfiehlt: 
[5030] Wildhändler R. Koch, Ring 7. 


Beſten leiten, Limburger 
Emmenth. Schweizer⸗Käſe 


hat billigſt abzulaſſen: 5 
C. G. Oſſig, 
[5046] Nikolai » Straße Nr. 7. 


Reiſe⸗Kaffeemaſchinen empfiehlt: 
[4902] J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Sand ſtein. 


Recht feinkörniger, feſter weißer Sandſtein, 
ohne kalkiges Bindemittel, für Flüſſigkeiten un⸗ 
durchdringlich, wird zu kaufen geſucht. Fran⸗ 
kirte Offerten erbittet man an die Chemische 
5555 „Silesia“ in Marienhütte bei Station 

aarau an der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Beſte und einfache Waſch⸗Mittel, 
15 van weich und weiß zu machen und zu er⸗ 
alten: N 
Fleur d'amandes, 
die Büchſe 6 Sgr. 


Feinſte Mandellleie, 


aus nicht entölten Mandeln, die Schachtel 5 
21, Sgr. 


und 2½ Sgr. 
Königs⸗Waſch⸗u. Badepulver 
die Schachtel 2½ Sgr. 
offerirt von neuer Sendung: 3518] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Friedrich Herzog u. Co., 
Neugersdorf in Sachſen und Breslau, 
a ger 
halbwollener und baumwollen er 
Rock⸗ und Hoſenſtoffe 
eigener Fabrik [3417] 
in Breslau, Karlsſtraße Nr. 41. 


Prämien⸗Denkmünzen 
für den beſten Bürgerſchützen, in Gold und 
Silber, Tauf⸗ und Confirmations⸗Denk⸗ 
münzen empfehlen: Hübner und Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. 


billig zum 


Angebotene und gesuchte Dienste. | 


n einer belebten Kreis⸗Stadt Oberſchleſiens 

wird zu einem ſehr rentablen Geſchäft, 
welches der Mode nicht unterworfen iſt, ein 
Compagnon mit einer Einzahlung von 5000 
bis 6000 Thaler geſucht. Darauf Reflektirende 
wollen ſich in portofreien Anfragen oder per⸗ 
ſönlich an die Herren Gaebel u. Comp. 
in Breslau, Karlsſtraße 36, wenden. [3527] 


ch Fu ein Holz⸗Geſchäft wird ein un⸗ 


verheiratheter Mann als Verwalter 
oder Aufſeher geſucht. Demſelben wird 
ein jährliches feſtes Gehalt von 260 Thlr. 
bei freier Wohnung und anſehnlichen Ne: 
ben⸗Einkünften bewilligt. Auftrag: Aug. 
Goetſch in Berlin, alte Jacobsſtr. 17. 


Ein verheiratheter Jäger 


mit wenig Familie, im 30. Lebensjahre, der 
deutſch und polniſch ſpricht und gute 9 alt f 
beſitzt, auch in der Landwirthſchaft geübt iſt, 
ſucht zum 1. Juli ein anderweitiges Engage⸗ 
ment. Portofreie Offerten werden unter Chiffre 
A. L. poste restante Ratibor erbeten. [5033] 


örſter. 

Ein praktiſch und theoretiſch gut aus⸗ 
gebildeter Forſtmann, nüchtern, treu, ſo 
wie ſehr anhänglich an ſeinen Herrn 
Dienſtgeber, mit dem Forſt⸗ und Waid⸗ 
weiſen ganz vertraut, in Anlagen von 
Kulturen ſehr bewandert und auch recht 
glücklich in Verſilberung der Waldpro⸗ 
ducte und namentlich mit Inſtandſetzun 
der Hölzer und nachherigen Verſchlei 
derſelben ganz verlaßbar und vertraut, 
gleichzeitig ein ausgezeichneter Schütze und 
ein biederer ſittlicher Menſch, wünſcht 
unter beſcheidenen Anforderungen eine 
Anſtellung im Forſtfach. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3519] 


Ein evangeliſcher Hauslehrer wird bal⸗ 
digſt a and zu engagiren gewünſcht. 
Derſelbe ſoll befähigt ſein, auch im Flügel⸗ 
ſpiel Unterricht zu ertheilen. 4 
Gefällige Adreſſen, mit näherer Angabe der 
Qualifikation, erbittet man recht bald an Herrn 
Wenzel Hoffmann in Breslau, Neumarkt 
Nr. 14, gelangen zu laſſen. [5029] 


ine Lehrlingsſtelle in einem hieſigen Hand⸗ 
lungshaus wird für einen Knaben, der von 
Tertia abging und ſofort antreten kann, geſucht. 
Näheres Ring 34, 2 Treppen im Comtoir. [5034] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Eine fein möblirte Wohnung für einzelne Her⸗ 
ren mit extraem Eingang iſt jetziger Ver⸗ 
hältniſſe halber ſofort billig zu vermiethen, 
nahe am Ohlauerthor. Näheres Meſſer aſſe 41, 
zwei Stiegen rechts. [5049] 


3 gut möblirte Zimmer im 1. Stock 

ſind Garten⸗ und Agnesſtraßen⸗Ecke 34 b. 

zu beziehen. Preis 8 Thlr. [5047 
5 Nicht zu überfehen! 

Eine freundliche Hile Sommer⸗Wohnung, in 
der Nähe des Schießwerder⸗Gartens, iſt an 
eine kinderloſe Familie ſofort zu vermiethen. 
Das Nähere beim Herrn Kaufmann Hein, 
Albrechtsſtraße Nr. 52. [5039] 
Wolves, zu großen Partien ſind zum 

bevorſtehenden Wollmarkt noch zu vermie⸗ 
then Ring Nr. 16. 4991] 


Wollzelte verleihen, 


ſorgen aber auch für deren Aufſtellen, Einlegen 
und Wegſchaffen, Hübner und Sohn, 
Ring 35, 1 Treppe. [3473] 


Eine Wollremiſe 


iſt Nadler⸗ u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 2 
zu vermiethen. [5038] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlic.) 


Breslau, den 20. Mai 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 90— 96 76 5362 Sgr. 
dito gelber 82— 90 76 53-62 „ 
Roggen 52 — 53 50 45-47 „ 
Gerſte . . 45 — 47 39 1-36 „ 
Dale. . . 4-46 40 32—38 „ 
bien. . . 64— 72 60 46. 56 „ 
Brennerweizen — — 38-50 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 8 bez. 


Breslauer Börse vom 20. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


Sold und Papiergeld. Neisse-Brieger. 1 35 7 6. 
Dukaten 94% B Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd' or 1105. dito Prior. 4 8 
Poln. Bank.-Bill. 81%B. dito Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. 7143. Oberschl. Lit. A. 3% 944, B 

dito öst, Währ. 68% B. dito Lit. B. 3 92% B, 
Inländische Fonds. dito Lit. C. 3 4 94½ B. 
Freiw. St.-Anl.|444| 89% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl./4 | 70% B. 
Pr.-Anleihe 18504 fa 89% B. Foln. Pfandbr..|4 | 78% B. dito dito 466 794 B. 
dito 185204 fa 89% B. dito neue Em.|4 78% B. dito dito 1317| 63% B, 
dito 185414421 89% B. |Poln. Schatz-Ob.d | — | Rheinische... a 
dito 185614 1 89% B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 = Kosel-Oderberg. 4 — 
Präm.-Anl. 1854/3141024, B, || Oester. Nat.-Anl.5 | 42% B. dito Prior.-Obl. 429 / B. 
St.-Schuld-Sch. [3%] 74B, Eisenbahn-Aotien, dito dito 4 — 
Bresl. St,-Oblig.|4 Freiburger 65 , B. dito Stamm. . 5 x 
dito dito 44] — dito III. Em. 4 er Oppeln-Tarnow. 4 274 B. 
Posener Pfandb./4 95 ,/ B. dito Prior.-Obl. 4 69 B. 
dito Kreditsch.)4 | 74% B, || dito dito 1 — Minerva 2 
dito dito 5 79% B. Köln-Mindener 3%] — |Schles. Bank. 5 51 B. 


Schles. Pfandbr. 
a 1000 Thlr. 1314| 75% B. 


burg kurze Sicht 150 6. dito 2 Monat 


kurze Sicht — — 


kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


r.-WIh.-Nordb. 4 
| Mecklenburger .[4 


weohsel-Course. Amsterdam kurz Holländisch — 


Paris 2 Monat 78% B. 


— | 
dito 2 Monat 140% B, Ham- 
149% B. London 3 Monat 6, 14% B. dito 
Wien österr Währung 65% B, Berlin 


